Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Fernſprech⸗ Anſchl. Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


. 


Hört ihr's wie Siegruf weit und breit 
25 in den Lüften klingen d 

er Winter flieht mit dumpfem Leid, 
Der Lenz zieht ein mit Singen. 
Nun thaut der Schnee im Sonnenſchein, 
Es rauſcht von allen Bergen, 
ge wogt einher der deutſche Rhein 

nd grüßet feine Fergen. 


Und wir — wir grüßen dich voll Luft, 

Dich deutſchen Frühlingsbringer, 

Und jauchzen dir aus tiefſter Bruſt 

Und preiſen Gottes Finger. 

Vom Schwabenmeer zum Oſtſeeſtrand, 

Weltfern, wo Deutſche hauſen: 

3 55 reicht im Geiſt man dir die Hand 
nd läßt dir Heilruf brauſen. 


Sonntag den 31. März 1895. 


ismarck! 


Gedenkt ihr, wie der Winterbann 
Des Bruderzwiſts uns lähmte d 
Wie zornvoll jeder deutſche Mann 
Sich vor den Fremden ſchämte d 
Gedenkt ihr, wie in Sehnſuchtsleid, 
Geklagt die deutſchen Cieder: 
Wann kehrt in neuer Herrlichkeit 
Das alte Reich uns wieder d 

4 


Der Bott, der Eiſen wachen ließ, 
Gab dich, du Mann von Eiſen, 

Des Fauſt den roſt'gen Riegel ſtieß 
Vom Schloß — und nimmer kreiſen 
Die Raben nun um Bergeshaupt: 
Du weckteſt uns den Kaifer, 

Er zog das Schwert und ſiegumlaubt 
Sein Bild krönt den Kyffhäufer ! 


Er iſt ein Feſttag in deutſchen Landen, der kommende 1. April. 
Denn ihm, dem Einzigen, Großen, Gewaltigen, Deutſchlands 
erſtem Kanzler, dem Mitſchmiede der Einheit des Reiches, dem 
genialſten Staatsmanne des Jahrhunderts, Fürſten Otto 
von Bismarck gilt dieſer Feſttag. Alldeutſchland feiert ſeines 


Bismarcks 80. Geburtstag. Aus Millionen Mund 
erklingt ſeines Ruhmes Preis. Von Thürmen 
und Dächern wehen die Fahnen: die Farben 
Deutſchlands, wie der einzelnen Staaten und 
Städte: ſie alle, alle bewegt der eine Gedanke: 
Bismarck! In den Schulen erzählt der Lehrer 
den aufhorchenden Knaben und Juͤnglingen von 
Bismarck, der in der vorderſten Reihe derer ſtand, 
die das Vaterland einig und groß gemacht. 
Lied und Rede feiert dieſen Mann. Dann ruht 


| „die Arbeit für den Reſt des Tages. Die jtudirende 


Jugend Deutſchlands iſt zu Tauſenden hinaus⸗ 


deuten in den Sachſenwald, wo der Einſame 


hauſt und ausruht von ſeiner titaniſchen Arbeit. 
Brauſender Jubel ſteigt empor in die Kronen 
der Eichenbäume. Und Tauſende und Aber⸗ 
tauſende deutſcher Bürger ſind zu feſtlichem 
Thun vereinigt und jubeln: Hoch Bismarck! 
ſei es als offizielle Körperſchaften, ſei es als 


Vereinigungen, als gelehrte, gemeinnü ge ſtaat⸗ 


liche oder ſtädtiſche Inſtitute, ſei es als Verſamm⸗ 
lungen, die der große Zweck des Tages zuſammen⸗ 
geführt. 

Fürwahr: es feiert All⸗Deutſchland, es it 
ein nationaler Feſttag! | 

Sollen wir da noch ſagen, was Der geleitet 
und geſchaffen, dem dieſer Tag gilt; ſeine Ver⸗ 
dienſte herzählen, ſeine Größe darthun? Un⸗ 
nöthiges Beginnen! Der Schulknabe, der da ruft: 


XIII. Jahrg. 


Und nun erklingt aus neuem Ton 
Das Lied der deutſchen Herzen, 
Verſtummt nun iſt der Fremden Hohn, 
Verwunden find die Schmerzen. 
Drum: Eine Freude woge heut, 

Ein Lied durch alle Gauen; 

Uns ſei's der Einheit Feſtgeläut, 

Den Feinden weck' es Grauen! 


Noch gilt's zu ringen — trüb verhängt 
Liegt vor dem Blick die Ferne — 

Empor die Herzen! Droben lenkt 

Der alte Gott die Sterne! 

Und nun — wie von den Höh'n es flammt, 
So glüh' durch's Herz es allen: 

175 Bismarck, Heldenmark entſtammt — 
Mög' dir's noch lang erſchallen! 


Paul Delius. 


daß der Grund gar feſt und ſtark ſei, und die 
dann das Gebäude vollendet ſchauten und ver⸗ 
gleichen konnten den heutigen Stand der Dinge 
mit dem ihrer Kindheit und Jugend, — ſie 
bedürfen am 1 der Belehrung darüber, 
was der achtzigjährige Meiſter dem Volke der 
Deutſchen bedeutet. 

Wer heute bei dieſem Nationalfeſte abſeits 
ſteht, den wollen wir bedauern; denn er ſtellt 
ſich — ſei er durch perſönlichen Haß, durch 
Parteidiktatur oder auch durch Eigenſinn in 
die Ecke getrieben — ein übles Zeugniß aus, 
ein Zeugniß, deſſen vor ſeinen Kindern und 
Enkeln zu rühmen er ſich hüten wird. Nur 
diejenigen Bewohner Deutſchlands, die längſt 
aufgeh drt haben, national zu denken oder die 
ſich nicht daran gewöhnen können, an ein 
engeres Vaterland ſich anzuſchließen, die that⸗ 
fächlich internationalen Elemente, werden heute 
den traurigen Muth beſitzen, den Deutſchen 
durch Verhöhnung ihres größten Mitbürgers 
ins Geſicht zu ſchlagen. Die Strafe dafür 
aber wird nicht ausbleiben. 

Fürſt Bismarck hat an Ruhm und Ehren 
erreicht, was nur wenigen Sterblichen vor 
ihm zutheil geworden iſt. Zu dieſem hohen 
Ruhm, zu dieſen vielen Ehren geſellt ſich nun 
noch die dankbare Liebe des deutſchen Volkes, 
für deſſen Wohl und Anſehen er ſich auf- 
geopfert hat. 

Der millionenfache Segensruf für den 
achtzigjährigen Helden der deutſchen Politik 
bekundet es, daß wenn unſer Volk einmal 
frei zum Worte kommt, es anders redet als 
die ſogenannten Volksführer, und daß es 


wir haben keine Schule, weil Bismarck Geburtstag deutſch zu empfinden, deutſch zu handeln wei 
hat, — er weiß oder fühlt, was das heißt: Bismarck. 8 5 1 daß en Volke 5 
Der Jüngling, dem es an dieſem 1. April vergönnt gönnt ſein möge, noch lange den Fürſten 
iſt, dem Altreichskanzler unmittelbar ſein Hoch zu⸗ Bismarck in feiner Mitte zu haben, brauft an 
zujubeln, — ihm ift mit Flammenſchrift ins Herz ge- deſſen ſeltenem Jubeltage über die Lippen von 
graben, was der Gefeierte für das Vaterland voll- Millionen das Lied: 
bracht. Der gereiftere Mann, der „mit dabei war“, 
als die Kanonen brüllten und auf Frankreichs reichen Gefilden 
unter „Blut und Eiſen“ das Werk erſtand, deſſen Geſtaltung 
und Sicherung der „eiferne Kanzler“ vollbrachte, — dieſer Mann 
empfindet in tiefſter Seele, was uns Bismarck war und iſt 
und ſein wird. Und jene endlich, Greiſe, wie er, im Silberhaar, die ihn kommen, werden 
und wachſen ſahen, die ihn erblickten, wie er Stein auf Stein fügte, ſorgſam und bedenkend, 


Wer hat das Reich uns aufgebaut, 
Daß hoch die Zinnen ragen! 

Germania, du Kaiſerbraut, 

Wer ließ dich die Krone tragen? 

Das hat mit Macht, 

Der eine vollbracht, 

Von dem wir fingen und ſagen! 


/ Dolitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag iſt jetzt in die dritte Leſung des Reichs⸗ 
haushaltetats eingetreten, ſo daß der Etat zum 1. April recht⸗ 
zeitig fertig geſtellt ſein wird. Sonderlich fruchtbar wird die 
laufende Seſſion nicht ſein. Aus der Tabakſteuer⸗Kommiſſion 
kommt nichts heraus und die Nusfichten für die Umſturzvorlage 
haben ſich nach der begonnenen zweiten Leſung eher verſchlechtert 
als verbeſſert, dagegen wird die Novelle zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz und zur Strafprozeßordnung zu Stande gebracht werden. 
Die Branntweinſteuet⸗Novelle hat noch nicht die erſte Leſung 
paffirt und die Kommiſſion müßte ungewöhnlich raſch arbeiten, 
wenn das Plenum noch vor Pfingſten in die Lage kommen ſoll, 
darüber zu entſcheiden. Angekündigt find noch Entwürfe eines 
Börſen⸗ und Bankdepotgeſetzes. Dieſe unterliegen aber vorerſt 
noch der Beſchlußfaſſung des Bundesraths. An eine Erledigung 
N im Reichstage iſt unſeres Erachtens nicht mehr zu 
enken. 

Ein parlamentariſcher Berichterſtatter theilt mit: Die Zu⸗ 
rückweiſung der ſozialdemokratiſchen Reſolution in 
Sachen der Kaiſerdepeſche an Bismarck erfolgte ſeitens des Prä⸗ 
fidenten durch eine ſchriftliche Begründung. Es verlautet, die 
Sozialdemokraten hätten überhaupt Abſtand genommen, auf die 
Angelegenheit in anderer Form zurückzukommen. 

Der „Opinione“ zufolge find die italienifhen De 
putirtenwahlen auf den 12. und 13. Mai feſtgeſetzt. 

Die Blätter der franzöfiſch⸗belgiſchen Grenzdepartements, 
Departements Nord und Pas de Calais, führen bittere Klage 
über das Umſichgreifen der ſozialdemokratiſchen Pro⸗ 
paganda jenſeits der belgiſchen Grenzpfähle. In Paris 
finden ihre Alarmrufe ein bereitwilliges Echo; der „Matin“ 
führt aus, die internationale Umſturzpropaganda dürfe nicht 
länger in Belgien Experimente anſtellen, welche den europäiſchen 
Frieden mit Gefahr bedrohen, und meint beziehungsvoll, die 
Konſtitutionsakte des Königreichs Belgien ermächtige für den 
Fall, daß Gefahr im Vorzuge ſei, die Garantiemächte zum Ein⸗ 
ſchreiten. Auch das „Siecle“ findet, die belgiſchen Strikes 
nähmen einen für Europa zu ſtark beunruhigenden Charakter 
an. Gegen dieſe Auffaſſung machen nun wieder die belgiſchen 
Zeitungen mit einem Eifer Front, der an ſich lobenswerth er⸗ 
ſcheint, aber doch wie ein halbes Zugeſtändniß der kritiſchen Lage 
ausſieht. Den gemeldeten militäriſchen Vorſichtsmaßregeln des 
Brüſſeler Kabinets dürfte ſonach wohl zum Theil wenigſtens 
auch der Wunſch mit zu Grunde gelegen haben, dem franzöfiſchen 
Nachbar einen Beweis von dem Ernſte der antiſozialdemokra⸗ 
tiſchen Aktion der belgiſchen Regierung zu geben. — Die Gou⸗ 
verneure von Flandern, Lüttich und Hennegau ſchildern die 
Lage als ſehr beunruhigend. Die Arbeiter beabſichtigten die 
Ausführung von Gewaltthaten. In den erſten Tagen des April 
werden circa 300 000 Arbeiter feiern. — Der Brüſſeler Bund 
der Arbeiterparteien beſchloß, einen Aufruf an die Bevölkerung 
zu erlaſſen, in welchem dieſe aufgefordert wird, ſich bereit zu 
halten, um in den allgemeinen Ausſtand einzutreten. 

Aus Warſchau wird gemeldet: Die ruſſiſche Heeresleitung 
arbeitet zur Zeit ein Projekt aus, wonach der Truppen⸗ 
ſtand an der deutſchen und öſterreichiſchen Grenze vermehrt 
werden ſoll. 

Der „Köln. Zeitung“ wird aus Belgrad gemeldet: Ein 
geheimer Erlaß des Miniſterpräſidenten ordnet an, daß die 
Wahlen der direkten Wahlmänner bei Nacht mit dem Datum 
des folgenden Tages vorgenommen werden ſollen. Mehrere Prä⸗ 
fekten reichten deshalb ihre Entlaſſung ein und mehr als 100 
Einſprüche gegen dieſe Anordnung gingen an den König ab. 

Der kubaniſche Aufſtand drängt in Spanien alle an⸗ 
deren politiſchen Fragen vollſtändig in den Hintergrund. Der 
Kriegsminiſter hat ein Reſkript erlaſſen, in welchem er erklärt, 
daß Spanien Vorbereitungen getroffen hat, falls nothwendig, 
100 000 Mann Truppen nach Cuba zu ſenden, um den Auf⸗ 
ſtand zu unterdrücken. — Aus Havanna wird berichtet: Zahl⸗ 
reiche Anführer des letzten Aufſtandes find im Begriffe, an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Inſel Truppenkörper zu organiſiren. Sie 
haben auch die Abficht, eine proviſoriſche Regierung einzuſetzen, 
um Steuern einzutreiben. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
8. Sitzung vom 29. März 1895. 

Am Miniſtertiſche: Der Miniſter Frhr. von Hammerſtein⸗Loxten, 
v. Köller und Thielen. 

Der Antrag des Herrn v. Pfuel, das Herrenhaus wolle beſchließen, 
in ſeinem Sitzungsſaale die Büſte des Fürſten Bismarck aufzuſtellen, 
wird debattelos angenommen. 

Sodann wird die Etatsberathung fortgeſetzt. Bei dem Etat der 
Domänen⸗ und Forſtverwaltung verbunden mit dem der landwirthſchaft⸗ 
lichen und Geſtütverwaltung beſpricht Graf Klinkowſtröm die Nothlage 
der Landwirthſchaft. Die zunehmende Verſchuldung erfordere ſchnelle 

ilfe. Die ganze Geſetzgebung der letzten Jahre ſei für die Landwirth⸗ 
haft ſchädlich geweſen. Der Vorwurf der Agitation gegen die Land⸗ 
wirthe ſei ungerechtfertigt; die Landwirthe ſeien "sg: bereit, die ſoge⸗ 
nannten kleinen Mittel anzunehmen, doch müßten ſie nur irgend welche 

ilfe darin erkennen. Bei vielen der Mittel ſei dies aber zweifelhaft. 
Naber den großen Mittel ſtehe in erſter Linie der Antrag Kanitz ſowie 
fämmtliche Vorſchläge zur Hebung des Getreidepreiſes. Dazu müſſe er 
zwei Fragen an den Miniſter richten. Dieſer habe ſ. 3. im Abgeordne⸗ 
kenhauſe gejagt, er halte die Monopoliſirung des Getreidehandels für 
mit den Handelsverträgen nicht im Widerſpruch ſtehend, ſodann, jede 
Arbeit müſſe lohnend ſein. Wenn der Miniſter noch jetzt ſo denke, ſo 
möge er in dem Sinne handeln. Die Währungsfrage ſei das andere 
große Mittel. Geſchehe auf dieſem Gebiet nicht bald etwas, ſo werde 
nicht nur die Landwirthſchaft, ſondern der ganze preußiſche Staat zu⸗ 
ſammenbrechen. * 8 j 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein⸗Loxten: Die Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft ſei vorhanden und es ſei nöthig, zu helfen. 
Jede Kriſis ſei indeſſen vorübergehnd, und ſo werde es auch die gegen⸗ 
wärtige ſein, daher handle es ſich nicht um Abhilfe, ſondern um Milde⸗ 
rung. Die Agitation für die fog. großen Mittel ſei ſehr gefährlich, ihr 
müßten die Wurzeln abgeſchnitten werden, und es ſei nöthig, Klarheit 
über die Stellung der Regierung zu gewähren. Der Antrag Kanitz ſei 
im Staatsrath abgelehnt worden, weil er den Handelsverträgen wider⸗ 
ſpreche und unmöglich ſei. Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter 
könne unmöglich die Weltproduktionsverhältniſſe ändern. Die wohl⸗ 
wollende Stellung der Regierung zur Währungsfrage ſei bekannt. Ein⸗ 

elne der jog. kleinen Mittel beträfen durchaus nicht kleine, vielmehr 
ſehr ſchwerwiegende Fragen, ſo die Frage eines neuen Zuckerſteuerge⸗ 
ſetzes, für deſſen Einbringung noch in dieſem Jahr er erwirken werde, und 


die Branntweinſteuer. Der Miniſter betont die günſtige Wirkung der 
Bud en, des Identitätsnachweiſes und weiſt auf die Nothwendigkeit 
hin, die Kreditfrage zu regeln. 


Da der Miniſter erklärt, ſich wahrſcheinlich bald zum Reichstage 
begeben zu müſſen, wird auf Antrag des Grafen von Sch lieben die 
weitere Berathung des landwirthſchaftlichen Etats auf morgen vertagt, 
das Haus geht zur Berathung des Eiſenbahnetats über. 


der geſammten Einwohner mit Getreide einzuſtehen. Dazu wären Tau⸗ 


| 


Bei dem Etat der Juſtizverwaltung kritiſirt Profeſſor Dern burg 
ſcharf den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs, das er für unpraktiſch 
und unverſtändlich hält. 5 

Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt dieſen Tadel energiſch zurück und 
ſpricht ſein lebhaftes Bedauern darüber aus. 

Bei dem Etat des Miniſteriums des Innern frägt Herr v. Die ſt 
an, ob eine baldige geſetzliche Regelung der Frage der Wanderarbeiter 
geplant ſei. 

Der Miniſter des Innern v. Köller erwidert, daß ein fertiger 
Entwurf dem Staatsminiſterium vorliege, daß es aber zweifelhaft ſei, 
ob er noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden könne. 

Sonnabend ½12 Uhr wird die Etatsberathung fortgeſetzt; außer: 
dem kleine Vorlagen. 


Deutſcher Reichstag 
72. Sitzung vom 29. März 1895. 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 

Der Etat wird in der Geſammtabſtimmung gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten angenommen. 

Berathung des Antrages Kanitz und Genoſſen wegen Ankaufs und 
Verkaufs ausländiſchen Getreides nur für Rechnung des Reiches. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) führt aus, daß etwas Durchgreifendes 
geſchehen müſſe, um den Verfall der Landwirthſchaft zu hindern. Eine 
Steigerung der Getreidepreiſe ſei die Vorbedingung jeder andern Hilfe, 
ſonſt gehe die Landwirthſchaft rettungslos ihrem Untergange entgegen. 
(Zuſtimmung rechts.) Mit der deutſchen Landwirthſchaft falle das 
deutſche Reich. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Die praktiſche Durch⸗ 
führbarkeit ſeines Antrages ſei häufig genug dargethan worden. Die 
Einnahmen des Reichs aus dem Getreide würden ſich auf etwa 230 
Millionen ſteigern. Aus dieſen Einnahmen könnte ein Grundſtock ge⸗ 
bildet werden, um in theuern Zeiten das Getreide zu den Ankaufspreiſen 
abgeben zu können. Alſo nicht Vertheuerung, ſondern Verbilligung des 
Getreides ſtrebe der Antrag an. (Heiterkeit links.) Was ſolle überhaupt 
das Gerede über die Brotvertheurung? Die Hauptſache ſei, daß die 
Arbeiter Beſchäftigung und Lohn fänden, aber überall höre man von 
Einſchränkung der Arbeit, Herabſetzung der Löhne und Arbeiterentlaſ⸗ 
ſungen. Auf eine Hebung des Exports unſrer Induſtrie ſei in abſeh⸗ 
barer Zeit nicht zu rechnen, es bleibe deshalb die Hebung des inneren 
Markts durch die Hebung der Kaufkraft der Landleute die Hauptſache. 
Dem Antrage ſtänden allerdings theilweiſe die eee entgegen, 
aber man könne durch Verhandlungen eine Reviſion der Verträge er⸗ 
reichen. Sozialiſtiſch ſei der Antrag durchaus nicht; ſonſt wäre über⸗ 
haupt jeder Schutzzoll ſozialiſtiſch. (Sehr richtig! rechts.) Auch das 
Schlagwort Monopol bedeute nichts. Viele Länder hätten verſchiedene 
Monopole, niemand werde behaupten, daß die Monopole zur Förde⸗ 
rung des Sozialismus beigetragen haben. (Zuſtimmung rechts.) Mit 
dem Schlagwort ſozialiſtiſch wolle man blos Stimmung gegen den Antrag 
machen. Ein großer Theil der ländlichen Bevölkerung blicke mit banger 
Sorge in die Zukunft, Tauſende von Landwirthen ſehen den Zeitpunkt 
nahe, wo der Gerichtsvollzieher ſie auf die Straße ſetze. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Hoffnungsloſigkeit und Verzweiflung ſeien aber der 
beſte Nährboden für die Sozialdemokratie. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Der Antrag ſei kein ſpezifiſch agrariſcher, ſondern liege in der Richtung 
einer wahren nationalen und wirthſchaftlichen Politik. (Zuſtimmung 
rechts.) Ohne die Kaufkraft und den Wohlſtand der landwirthſchaft⸗ 
lichen Bevölkerung könnten un und Induſtrie nicht beſtehen. Auch 
die Bauern treten für den Antrag ein. Man möge ihn wohlwollend 
prüfen. Wenn man beherzige, daß es ſich um die Entſcheidung handle, 


ob die deutſche Landwirthſchaft, die Grundlage unſerer ſtaatlichen Ord⸗ 


nung und Wehrkraft, erhalten werden ſolle, dann werde man für den 
Antrag ſtimmen. Sägen Sie nicht den Aſt ab, auf dem Sie ſelbſt ſitzen! 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe (auf der Tribüne überaus ſchwer 
und nur bruchſtückweiſe, gegen den Schluß überhaupt nicht mehr ver⸗ 
ſtändlich) betont das Wohlwollen der verbündeten Regierungen für die 
Landwirthſchaft. Zu dem Antrag hätten ſie nicht erſt Stellung genom⸗ 
men, weil er habe ſorgfältig geprüft worden müſſen. Das ſei nun in 
Preußen durch den Staatsrath geſchehen. Der Antrag ſtehe in direktem 
Widerſpruch mit den Handelsverträgen. Daß Verhandlungen wegen 
der Reviſion zu einem günſtigen Ergebniß führen könnten, bezweifle er 
durchaus. Jedenfalls ſei es nicht rathſam und der Würde des Reiches 
nicht entſprechend, ſolche Verhandlungen ſchon jetzt zu führen, nachdem 
die Verträge kaum abgeſchloſſen ſeien. (Unruhe rechts.) Der Antrag 
ſei auch nicht ausführbar. Der ganze Getreidehandel würde aufhören 
und damit der Handel überhaupt ſchwer geſchädigt werden. Das Reich 
könne auch niemals die Verpflichtung übernehmen, für die Verſorgung 


ſende von Agenten uſw. nothwendig. Bei ſchwachen Ernten oder Miß⸗ 
ernten würden eine ungeheure Verantwortlichkeit auf das Reich fallen. 
Der Antrag ſei auch ſozialiſtiſch. Mit der Zeit werde die volle Ver⸗ 
ſtaatlichung des Getreidehandels eintreten müſſen. Dieſer Aufgaben 
halte er die Reichsverwaltung nicht für gewachſen. Ein großer Theil 
der kleinen Landwirthe habe an der Erhöhung der Getreidepreiſe kein 
Intereſſe, weil ſie kein Getreide verkauften, ſondern ſelbſt kaufen müßten. 
17 Millionen Menſchen hätten dagegen ein erhebliches Intereſſe an der 
Billigkeit der Preiſe. Daß der Landwirthſchaft in jeder möglichen Weiſe 
geholfen werden müſſe, verkenne die Regierung nicht. Deshalb habe der 
Staatsrath eine Reihe von Forderungen aufgeſtellt, die für die Land⸗ 
wirthſchaft durchzuführen wären: zunächſt eine Börſenreform, dann 
eine Reform der Branntwein⸗ und Zuckerſteuer, Reform der Eiſenbahn⸗ 
tarife, Inangriffnahme der Währungsfrage und ſchließlich Bildung eines 
Landeskreditinſtituts für Preußen im Anſchluß an die Seehandlung. 

Abg. Uhden (b. k. F.) ſpricht gegen den Antrag, bleibt aber auf 
der Tribüne völlig unverſtändlich. 

Abg. Dr. Paaſche (nl.) erklärt, ſeine Partei erkenne die Tendenz 
des Antrages, der ſchwer bedrängten Landwirthſchaft zu helfen, durchaus 
an. Er könne aber nicht anerkennen, daß allein auf dem Wege des 
Antrages Hilfe zu bringen ſei; er halte vielmehr dieſen Weg für voll⸗ 
ſtändig ungangbar. Redner führt dann aus, daß der Weltmarktpreis 
garnicht feſtzuſtellen ſein würde, der Staat die geeigneten Beamten für 
die Durchführung des Antrages nicht habe, dem Bauer der Preis garnicht 
für ſein Getreide geſichert ſei, den das vom Staat verkaufte eingeführte 
Getreide habe, die ſchablonenmäßige Bemeſſung der Preiſe nach dem 
40 jährigen Durchſchnitt unmöglich, der Antrag ſozialiſtiſch ſei und den 
Handelsverträgen widerſpreche. Schließlich warnt Redner vor einem er⸗ 
ſchlaffenden Peſſimismus und fordert die Landwirthe auf, nicht zu ver⸗ 
zweifeln, der Umſchwung zum Beſſeren ſei vielleicht näher, als man 
glaube. (Beifall bei den Nationalliberalen). 3 

Abg. v. Plötz (konſ.) kritiſirt die Handelsverträge und verbreitet 
ſich über die Nothlage der Landwirthſchaft. Man werde den Antrag 
Kanitz gern zurückziehen, wenn etwas Beſſeres vorgeſchlagen werde. 
Darauf warte man vergebens. Die Reform der Zucker⸗ und Branntwein⸗ 
ſteuer nütze nicht der Landwirthſchaft im allgemeinen. Der gute Wille 
zur Hilfe möge vorhanden ſein, aber den Weg ſcheine man noch nicht 
zu kennen. Das gelte beſonders vom preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
miniſter. Die Landwirthe ſeien gern bereit, die vom Staatsrath vor⸗ 
geſchlagenen kleinen Mittel anzunehmen, aber die große Maßregel, der 
Antrag Kanitz, müffe daneben gehen. Dieſer Antrag könne in einigen 
Monaten durchgeführt werden. Wenn auch der Reichstag das Ver⸗ 
trauen der Landwirthe täuſche, ſo verlieren dieſe doch nicht das Ver⸗ 
trauen zum Kaiſer und König, der ſchon Mittel finden werde, der Land⸗ 
wirthſchaft zu helfen. (Beifall rechts). 8 

Preußiſcher Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein erklärt, 
daß er hier auf Angriffe gegen ſeine Amtsführung in Preußen nicht 
antworten werde. . 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.) kann nicht zugeben, daß es 
der Würde des Reiches nicht entſprechen würde, wenn wenige Jahre 
nach dem Zustandekommen der Handelsverträge von uns Abänderungen 
vorgeſchlagen würden. Die ſummariſche Beftreitung der Unausführbar⸗ 
keit des Antrages beweiſe nichts. (Zuſtimmung rechts). Nicht ſozial⸗ 
demokratiſch, ſondern antiſozialdemokratiſch würde die Wirkung des An⸗ 
trages ſein, weil er das Anwachſen des ländlichen Proletariats verhüten 
würde. Einem weitblickenden Staatsmanne müſſe die Ueberzeugung auf⸗ 
dämmern, daß auf die Dauer die Großmachtsſtellung Deutſchlands nicht 
aufrecht zu erhalten ſei, wenn es nicht gelinge, die Finanzquelle der 
Monopole dem Reiche dienſtbar 1 machen. (Beifall rechts). 

Staatsſekretär Frhr. v. arſchall bemerkt, man habe keinen 
Anlaß, ſich die Köpfe darüber zu zerbrechen, wie der Antrag gegen die 
Handelsverträge verſtoßen würde, fo lange nicht nachgewieſen ſei, daß er 
uberhaupt durchführbar ſei. Die beiden letzten Redner hätten für die 


Klarſtellung dieſer Frage fiber wenig beigetragen. (Heiterkeit links) 
ga habe man von dem „Tribute“ geſprochen, den wir Oeſterreich und 

ußland leiſten müßten; jetzt ſagten dieſelben Herren, beide Länder 
hätten von den Verträgen wenig Nutzen. Danach müßten alſo unſere 
Unterhändler doch nicht jo ungeſchickt geweſen fein. (Heiterkeit) Die 
Regierung habe nicht die Abſich“, mit den Vertragsſtaaten wegen 
des Antrages Füblung zu nehmen, einfach weil fie nicht wiſſe, worüber 
ſie verhandeln ſolle. (Heiterkeit! Rufe rechts: Auch deutſch⸗national). 
Wollte man auf dem Boden des Antrages Kanitz in Verhandlungen ein⸗ 
treten, ſo müßte man als Baſis vorſchlagen, daß wir unſere Getreide⸗ 
zölle erhöhen und die Einfuhr ausländiſchen Getreides von unſerem Be⸗ 
lieben abhängig machen wollten, das hieße aber nicht die Verträge modi⸗ 
fiziren, ſondern negiren. Ein ſolches Vorgehen würde in diametralem 
Gegenſatz zu den Verträgen ſtehen. Wenn wir jetzt ſchon eine Aende⸗ 
rung der Verträge verlangen würden, ſo würde die ganze Welt den 
Eindruck eines ganz bedauerlichen Schwankens der Regierung erhalten. 
(Gelächter rechts. Zuſtimmung links.) Es würde den Glauben an unſere 
Bertragstreue erſchüttern. Deshalb müſſe er mit aller Entſchiedenheit 
das Verlangen, auf Grund des Antrages Kanitz mit unſeren Vertrags⸗ 
ſtaaten in Verhandlungen einzutreten, ablehnen. (Beifall links). 

Abg. Richter (fr. V.) meint, wenn ſelbſt eine ſo ausgeſucht agrariſch 
zuſammengeſetzte Verſammlung wie der Staatsrath den Antrag begraben 
habe, dann könne man ſich doch nicht wundern, wenn man hier dem⸗ 
ſelben ebenfalls ſehr kühl gegenüberſtehe. Nachdem der Reichskanzler ſich 


nun ganz beſtimmt ablehnend gegen den Antrag geäußert habe, ſei das 


Intereſſe ſeiner Partei an der Weiterbehandlung deſſelben völlig erſchöpft; 
man lehne ihn am beſten ſobald als möglich gleich im Plenum ab. 
(Beifall links). 

Morgen 1 Uhr Fortſetzung. — Schluß 5 Uhr. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 29. März 1895. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin hatten 
geſtern zur Frühſtückstafel den Großherzog und die Großherzogin 
von Baden geladen. Um 3 Uhr unternahmen der Kaiſer und 
die Katſerin einen längeren Spazierritt. Von demſelben um 
5 Uhr zurückgekehrt, erledigte der Kaiſer Regierungsgeſchäfte. 
Zur Abendtafel, welche um 8 Uhr ſtattfand, waren geladen die 
großherzoglich badiſchen Herrſchaften mit Gefolge, der Herzog und 
die Herzogin Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Glücksburg und der Erbprinz zu Hohenlohe⸗Oehringen. 
— Heute früh um 7¾ Uhr begaben ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin nach dem Niederländiſchen Palais, verabſchiedeten ſich 
dort von den großherzoglichen badiſchen Herrſchaften und unter⸗ 
nahmen ſodann einen Spaziergang im Thiergarten. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden haben 
heute früh 8 Uhr 20 Min. Berlin wieder verlaſſen und ſich zu⸗ 
nächſt nach Weimar begeben. j 

— Dem Vernehmen nach erhielt das neue Reichstagspräſi⸗ 
dium den Beſcheid, der Kaiſer werde daſſelbe am 1. April bei 
dem zu Ehren Bismarcks ſtattfindenden Hofdiner empfangen. 

— Der Prinzregent von Bayern hat an den Fürſten Bis⸗ 
marck ein Handſchreiben gerichtet, welches dem Fütſten gleich⸗ 
zeitig mit einem vom bayriſchen Geſammtminiſterium unterzeich⸗ 
neten Glückwunſchſchreiben zuging. — Das „Leipz. Tageblatt“ 
erfährt aus zuverläffigfter Quelle, daß die von verſchiedenen 
Seiten gebrachte Nachricht, der König von Sachſen wolle nach 
Friedrichsruh reifen, der Begründung entbehrt. Der König 
von Sachſen hat angeordnet, daß alle militäriſchen Gebäude 
innerhalb des ſächſiſchen Corps am 1. April Flaggenſchmuck 
tragen. 

0 — Die Vorſtände der Kriegervereine Berlins überſenden 
dem Fürſten Bismarck im Namen der 25000 zu den Verbänden 
Berlin und Umgegend gehörigen Kameraden eine Huldigungs⸗ 
Adreſſe. — Braunſchweig und Arolſen haben dem Fürften Bis⸗ 
marck das Ehrenbürgerrecht verliehen. — Der Zentralvorſtand 
des Evang. Bundes hat an den Fürſten Bismarck eine Adreſſe 
gerichtet, mit dem dankbaren Hinweis darauf, daß auf dem 
Grunde der geeinten Stämme auch die Evangeliſchen ſich immer 
feſter zuſammenfaſſen, und mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß 
die deutſche evangeliſche Kirche auch innerlich immer mehr er: 
ſtarken werde, um den Kampf aufzunehmen, ohne den kein Friede 
wird. Die Adreſſe ſchließt mit der Erinnerung an das Wort 
des großen Kanzlers von 1885, daß mit den Grundſätzen des 
Zentrums weder das deutſche Neich noch der preußiſche Staat 
auf die Dauer exiſtiren könne. — Wiener Blättern zufolge be⸗ 
ſchloß eine Anzahl von Abgeordneten der Vereinigten Deutſchen 
Linken, dem Fürſten Bismarck zum 80. Geburtstage eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe zu überſenden. — Das Wiener Vaterland meldet 
aus Graz, daß der dortige Gemeinderath am Dienſtag mit 32 
von 46 Stimmen die Pflanzung einer Bismarckeiche beſchloſſen 
habe. — In allen größeren Städten der Schweiz finden am 
Sonntag und Montag von Deutſchen arrangirte Bismarckfeiern 
ſtatt. Von den Bewohnern des ſüdlichen Schwarwaldes werden 
Gaben zu einem Bismarckdenkmal geſammelt, welches auf dem 
Feldberg aufgeſtellt werden ſoll. Am 1. April wird dort ein 
Freudenfeuer brennen. 

— Aus Friedrichsruh wird berichtet: Im füͤrſt⸗ 
lichen Schloſſe herrſcht Ruhe nach den bewegten drei letzten 
Tagen, nur draußen hat das rege Treiben ſich nicht vermindert. 
Die eintreffenden Gaben wachſen in ihrer Zahl von Stunde zu 
Stunde, nicht minder die ſchriftlichen und telegraphiſchen Ges 
burtstagsgratulationen, unter denen der Brief eines Knaben aus 
München, begleitet von einem Korbe mit Schneeglöckchen⸗Pflan⸗ 
zen, in ſeiner Einfachheit einen rührenden Eindruck macht. Er 
beginnt mit der Ueberſchrift: „Sehr geehrter Herr Fürſt Bis⸗ 
marck“ und läßt, in kindlichem Styl gehalten, die herzliche Zu⸗ 
neigung und Verehrung des kleinen Müncheners erkennen. 
„Echtes“ aus Bayern ift bereits in ſolchen Quantitäten als 
Geburtstagsgabe für den Fürſten eingetroffen, daß man ſich 
fragen muß, wer dieſe Unmenge der großen Fäſſer leeren wird. 
Zum Montag find in Frliedrichsruh nicht weniger als 36 Sonder⸗ 


züge angemeldet, wodurch die Eiſenbahndirektion Altona ge⸗ 


zwungen iſt, die Ankaufs⸗ reſp. Durchfahrtszeiten von 12 fahr⸗ 
planmäßigen Zügen abzuändern. Für die Studentenſchaft, die 
ebenfalls Montag in Friedrichsruh eintrifft, find rings um das 
kleine Bahnhofsgebäude in Friedrichsruh Bierhallen aus Holz 
errichtet worden, in denen den Theilnehmern an der Huldigungs⸗ 
fahrt Erfriſchungen geboten werden ſollen. Ferner hat eine 
Hamburger Sektfirma auf dem Platze zwiſchen dem Bahnhof 
und dem Schloß Pavillons errichtet, die aus luftigen Zelten 
beſtehen. — Ein Berichterſtatter des Wolffſchen Bureaus berichtet 
über eine Unterredung mit Profeſſor Schweninger: Profeſſor 
Schweninger ſagte mir am 70. Geburtstag des Fürſten Bis⸗ 
marck in Berlin: „Ich hoffe ihn wenigſtens noch bis zum 80. 
Geburtstage zu erhalten“ und heute, als ich ihm nach zehn 
Jahren wieder begegnete und mich mit ihm über die Geſundhett 
des Fürſten unterhielt, meinte er: „So Gott will, bringe ich 
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ihn vorläufig noch auf 90 Jahre, denn fo alt wie feinen 
großen Kaiſer wird der liebe Gott ihn hoffentlich doch auch 
werden laſſen.“ 

— Im Abgeordnetenhauſe werden die Ferien erſt am 
Donnerſtag oder Freitag nächſter Woche beginnen. 

— Zur Beſtreitung der Ausgaben für die Eröffnungs⸗ 
feier des Nord⸗Oſtſeekanals, wozu gegen 500 Gäſte erwartet 
werden, geht dem Reichstag nachträglich eine Kreditforderung zu. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat die Wahl des Ab⸗ 
geordneten v. Dziembowski⸗Bomſt (Reichsp. Wahlkreis Meſeritz⸗ 
Bomſt) kaſſirt. 

— Der Antrag Kanitz wird an die Kommiſſion verwieſen 
werden, nachdem das Zentrum fi geſtern für die Kommifſfions⸗ 
berathung erklärt hat. . 

Friedrichsruh, 29. März. Fürſt Bismarck empfing heute 
Mittag eine aus drei Mitgliedern beſtehende Abordnung des 
Berliner Vereins der Gafthofbefiger, welche dem Fürſten eine 
Majolikavaſe mit dem Bildniſſe ſeiner verſtorbenen Gemahlin 
überreichte. 

München, 39. März. Der Bismarckfeier auf dem Königs⸗ 
platz und dem großen Kommers der alten Herren der Corps 


. Auguſta, die Gemahlin 
des Erzherzogs Joſef Auguſt, wurde geſtern Abend von einem 
Prinzen entbunden. 

Petersburg, 29. März. 
miniſter einen Erlaß gerichtet, daß alle an die Krone gelangten 
Bittſchriften ihm vorgelegt werden ſollen. 


PFrovinzialnachrichten. 


Brünn, 29. März. 


Der Zar hat an ſeinen Haus⸗ 


Konitz, 28. März. (Prieſterjubiläum.) Der katholiſche 1 
Bönig (früher Militärpfarrer in Thorn) feiert 1 11. J 
25 jähriges Prieſter ubiläum, 

Elbing, 29. März. (Herr von Plötz) hat in feiner Rede auf der 
hier abgehaltenen Verſammlung des Bundes der Landwirthe nochmals 
die Stellung der Thorner Handelskammer zum Antrage Kanitz be⸗ 
rührt. Er ſagt: Die Thorner Handelskammer hat Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, gegen den Antrag Kanitz ſich auszuſprechen mit der Begründung, 
daß ein Getreidemonopol für Beutſchland nur ſchädlich fein würde. 
Dabei überſieht aber die Handelskammer, daß ein Monopol nicht erſt 
geſchaffen wird, ſondern ein ſolches bereits beſteht und in den Händen 
der Börſe liegt. Wir wollen aber doch lieber dieſes Monopol den 
Händen des Staates anvertrauen, und den reichen Gewinn in den 
Staatsſäckel fließen ſehen als in die Taſchen der Juden. 

Elbing, 29. März. (Schenkung.) Außer 150 000 Mark zur Er⸗ 
bauung eines ſtädtiſchen Krankenhauſes hat Herr Geh. Kommerzienrath 
Schichau noch 50 000 Mk. (nicht 5000 Mk.) zum Beſten der Kinderbewahr⸗ 
anſtalten geſpendet. 

Bromberg, 29. März. (Perſonalie.) Landgerichtsdirektor Herzog 
in Breslau iſt zum Präſidenten des Landgerichts Bromberg ernannt 
worden. 

o Nawitſch, 30. März. (Bismarckehrung.) Die Stadtverordneten 
ernannten den Fürſten Bismarck zum Ehrenbürger. 


Coſtalnachrichten. 
Thorn, 30. März 1895. 

— (Bismarck⸗Feier.) Den Mittelpunkt der Bismarck⸗Feier 
wird in unſerer Stadt der Kommers bilden, welcher morgen, Sonntag 
abends 8 Uhr in den oberen Räumen des Artushofes ſtattfindet. Die 
Einladungen zu dem Kommers gehen von den Spitzen der ſtädtiſchen 
und Kreisbehörden aus, wodurch der Feier ein allgemeiner Charakter 
gegeben iſt. Der Sonntag Abend iſt für den Kommers ſehr günftig 
gewählt, ſo daß wohl die zahlreichſte Theilnahme aus Stadt und Land 
erwartet werden darf. a 1 — — 

Am Montag halten der Landwehrverein und der Kriegerverein 
Bismarck⸗Feiern ab, erſterer im großen Schützenhausſaal, letzterer im 
Vereinslokal bei Nicolai. Für den Bismarck⸗Kommers des Landwehr⸗ 
vereins, der bereits Anfang März beſchloſſen wurde, ſind von den Feſt⸗ 
ordnern des Vereins außerordentliche Vorbereitungen getroffen; es 
werden muſikaliſche, geſangliche, ernſte und heitere Vorträge ſtattfinden. 
Die Einführung von Gäſten iſt an dieſem Abend geſtattet. 

Nach einer Verfügung des Generalkommandos des 17. Armeekorps 
wird am Montag den 1. April vormittags in ſämmtlichen Kaſernen eine 
kurze militäriſche Feier des Bismarckgeburtstages ftatifinden. 

Auf Befehl des Kaiſers werden, wie ſchon mitgetheilt, am 1. April 
die Reichs⸗ und Staatsgebäude Flaggenſchmuck anlegen. Damit die Be⸗ 
deutung des 1. April als nationaler Feſttag voll zum Ausdruck kommt, 
möge es in unſerer Stadt auch an dem Flaggenſchmuck der Privat⸗ 
gebäude nicht fehlen. 

— (Einſegnung.) In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
findet morgen die Einſegnung der Konfirmanden ſtatt. 

— (Die diesjährige Muſterung) findet im hieſigen Kreiſe 
ſtatt: in Thorn am 23., 24., 25., 26., 27., 29., 30. April und 1. Mai, 
in Amthal am 2. Mai und in Culmſee am 3, 4., 6. und 7. Mai. 


dn b find 2349 Militärpflichtige zu dieſem Muſterungstermin 
eordert. 


— namentlich wegen der Cholera — ſchon längere Zeit verſchobene 
Pionierübung bei Thorn ſtatt. Wie nunmehr bekannt wird, iſt mit 
derſelben ein größeres, nach verſchiedenen Richtungen hin baſonders 
wichtiges und intereſſantes Feſtungsmanöver verbunden. Daſſelbe wird 
unter Betheiligung aller Waffengattungen ausgeführt und wird in 
mancher Beziehung für die Art und Weiſe eines künftigen Feſtungs⸗ 
krieges ausſchlaggebend ſein. Die verſchiedenſten techniſchen Hilfsmittel 
ſind zu erproben, die Chefs und Mannſchaften in Bezug auf Ausdauer 
und Geſchicklichkeit beſonders bei heftigen Angriffen auf ſtarke permanente 
Feſtungswerke zu erproben. 

— Scharfſchießen.) Am 1, 2., 3., 4., 8, 9., 10. und 
11, April wird auf dem Gefechtsſchießſtand I bei Fort Winrich von 
Kniprode mit ſcharfen Patronen in der Richtung auf die Schirpitzer 
Forft geſchoſſen. 

— (Die Poſtſchalter) find vom 1. April bis zum 31. Sep⸗ 
net für den Verkehr mit dem Publikum von morgens 7 Uhr ab 
geöffnet. 

— (Standes amtliches.) Nach dem Jahresberichte des hieſigen 
Standesamtes find im Jahre 1894 im Stadtbezirk Thorn 779 Geburten 
angemeldet worden gegen 821 im Vorjahre; 394 Kinder waren männ⸗ 


— (Feſtung übung.) Wie gemeldet, findet in dieſem Jahre die 


überfluthet. 


lichen, 361 weiblichen Geſchlechts, 376 hatten evangeliſche, 363 katholiſche 
und 29 jüdiſche Eltern. Die Zahl der unehelichen Geburten betrug 76 
gegen 149 im Vorjahre. Sterbefälle wurden 600 angemeldet gegen 649 


im Vorjahre, davon entfallen 148 auf das erſte Lebensjahr. Eher 


ſchließungen kamen 189 vor gegen 171 im Vorjahre. 3 
— (Boldt⸗Konzert.) Das ſchon vor einiger Zeit in Ausſicht 
geſtellte Konzert des hier beſtens bekannten Opernſängers Hermann 


Boldt, welcher in dieſem Jahre fein 25 jähriges Künſtler jubiläum begeht, 


wird am Donnerftag den 4. April in der Aula des hieſigen Oym⸗ 


naſiums ſtattfinden. In dem Konzert werden mehrere hieſige Damen 
mitwirken. 


— Coppernikus⸗Berein.) Die Monatsſitzung des Copper⸗ 


nikus⸗Vereins findet ausnahmsweiſe nicht am Montag nach dem Erſten, 
fondern Dienſtag den 2. April um 8 Uhr im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes ſtatt. Es iſt darin über die zur Herftelung des Gleich⸗ 
gewichts zwiſchen Einnahme und Ausgabe ergriffenen Maßregeln zu be⸗ 
richten, zwei Antwortſchreiben ſowie 2 Austrittserklärungen mitzutheilen 
und 2 Anmeldungen zur Mitgliedſchaft vorzulegen. 
lichen Theile der Sitzung — um 8 Uhr — wird Herr Dr. Roſenberg 
den Vortrag halten: „Der Prediger Salomonis und Goethes 
Fauſt.“ Die Ankündigung der Tagesordnung erfolgt nach Vereins⸗ 
deſchluß nur durch die Zeitungen, auf welche daher in den durch die 
Poſt zu verſendenden Einladungen verwieſen wird. 25 
— Im Zirkus Corty⸗Althoff) findet heute eine Benefiz⸗ 


vorſtellung für die Herren Angelo und Mans ſtatt, die zu den erſten 


Kräften des Zirkus gehören. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
ſitz Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Buchholtz. Gelegentlich der Beerdigung der Leiche der Arbeiter⸗ 
frau Klamm in Czappeln erſchien der Müllergeſelle Ferdinand Klabuhn 
aus Villiſaß im angetrunkenen Zuſtande und mit der brennenden Cigarre 
im Munde auf dem dortigen Kirchhofe und machte ſich in dem Augen⸗ 
blicke, in welchem die Leiche in die Grube geſenkt werden ſollte, daran, 
Erde auf den Sarg zu ſchaufeln. Er erging ſich hierbei in läſternden 
und unflätigen Redensarten und mußte von dem Kirchhofe gewieſen 
werden. Angeklagter wurde für überführt erachtet, durch ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe den Gottesdienſt geſtört zu haben und erhielt deshalb eine 
Gefängnißſtrafe von einem Monat. Es wurden ferner beſtraft: Die 


Arbeiterfrau Cecilie Stogowska ohne feſten Wohnſitz wegen eines bei 


dem Arbeiter Szezepanski in Culmſee verübten Diebſtahls an zwei 
Hemden mit 3 Monaten Gefängniß und der Arbeiter Johann Grabowski 
aus Zakrzewko wegen Mißhandlung der Arbeiterfrau Modrzinska daher 
mit einem Monat Gefängniß. Der Bauunternehmer Otto Roesler von 
hier war angeklagt, am 11. Auguſt 1894 bei Ableiſtung des Offen⸗ 
barungseides aus Fahrläſſigkeit mehrere Vermögensſtücke nicht angegeben 
zu haben. Er follte ſich dadurch des fahrläſſigen Meineides ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Seine Schuld wurde jedoch nicht erwieſen und erfolgte 
deshalb feine FFreiſprechung. Auch der Maſchinenbauer Ludwig Boll« 
mann aus Kl. Czyſte, der verſucht haben ſoll, den Pionier Fengler zu 
beſtimmen, in der Prozeßſache des Angeklagten gegen den Gaftwirth 
Bartſch in Graudenz günſtig für ihn, den Angeklagten, auszuſagen, 
wurde von der Anklage der Verleitung zum Meineide freigeſprochen. 
Ebenſo wurden der Arbeiter Joſef Jablonski, die Arbeiterfrau Barbara 
Jablonska, der Arbeiter Martin Jablonskt, die unverehelichte Veronika 

ablonska, der Arbeiter Ezechiel Ryglewski und die Arbeiterfrau Valerie 


yglewska, ſämmtlich aus Mocker, von der Anklage des ſtrafbaren Eigen⸗ 


nutzes, bezw. der Nöthigung freigeſprochen. i 
— Gum gerichtlichen Verkauf) des Georg Stegemann'⸗ 
ſchen Mühlengrundſtücks Kuttamühle hat heute Termin angeſtanden. 


Im wiſſenſchaft⸗ 


Das Meiſtgebot gab Herr Superintendent Rehm mit 11000 Mark ab. | 


— (Steckbrieflich verfolgt) werden: der Arbeiter Anton 
Chmielewski aus Brzoza von der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn wegen 
Jagdvergehens, der Brauergeſelle Wilhelm Kittelmann, zuletzt in Thorn 
aufhaltſam geweſen, vom königl. Amtsgericht Schwetz wegen Beleidigung 
und Widerſtandes. 


— Maul⸗ und Klauenſeuche.) Unter dem Viehbeſtande 


des Gutes Sängerau iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 
nfolge deſſen find die Ortſchaften Sängerau, Roſenberg, Swiercyn, 
wierczynko, Lulkau und Schönwalde ſowie ihre Feldmarken gegen das 
Durchtreiben von Rindvieh, Schafen und Schweinen abgeſperrt. 
e (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 
— (Von der Weichſel.) Die Weichſel hat heute Mittag die außer⸗ 
gewöhnliche Höhe von 6,08 Meter erreicht, welche den höchſten Waſſer⸗ 
ſtand bei dem erſten Eisgange dieſes Winters weit übertrifft. 


Die 


— — —ü—8 


Ufer find weit überſchwemmt, namentlich die linksſeitige Niederung iſt! 


wieder ſchwer heimgeſucht. Bei Thorn iſt die ganze Bazarkämpe voll⸗ 
ſtändig unter Waſſer geſetzt; von dem polniſchen Weichſelarm aus ift 
das Waſſer durch die hochgelegene Chauſſee nach der tiefgelegenen Eiſen⸗ 
bahnunterführung am Hauptbahnhofe durchgeſickert, wo es bereits einen 


Meter hoch ſteht. Der Verkehr nach dem Hauptbahnhofe iſt daher auf 
Am dies⸗ 


die Chauſſee, welche nach dem Güterbahahof führt, beſchränkt. 


ſeitigen Ufer ift auch die Fiſcherei⸗Vorſtadt von der Ueberſchwemmung 
betroffen. Im Hafen iſt jetzt auch das Steuerhaus unter Waſſer. Heute 


früh wurde ein großer Bernhardiner⸗Hund auf einer Eisſcholle vorbei⸗ 
treibend bemerkt; das Thier verſuchte, durch Springen von Scholle zu 
Scholle ans Ufer zu kommen, was ihm aber nicht gelang. 


Gegen 


11 Uhr trieb ein großer Galler vorbei. Das Eistreiben iſt wieder ſtärker 
geworden. Nach den neueſten Meldungen aus Warſchau iſt dort 
geſtern Fall eingetreten, doch ſteht noch der Aufbruch des Eiſes in Bug 


und Narew bevor, der für morgen erwartet wird. ; 

Wie uns noch berichtet wird, iſt das bei Neſſau gelegene Fort 
„Grünthal“ rings mit Waſſer umgeben. Die Wachtmannſchaft deſſelben 
iſt für 14 Tage mit Proviant, Beleuchtungs⸗ und Feuerungsmaterial 
verſehen. Heute früh trieben noch ein Fährprahm und ein kleiner Kahn 
vorüber, außerdem entwurzelte Bäume und Klafterholz. Der Eisgang 


iſt um 3 Uhr ſchon ſehr ſchwach und es läßt ſich annehmen, daß die 


Weichſel morgen ganz eisfrei ſein wird. 


Bei Dirſchau bildete fi geſtern früh auf einer Länge von 15 
Kilometern eine gefährliche Eisſtopfung, welche ein Steigen des Waſſers 


um 2 Meter verurſachte. 
den ungeheuren Waſſerdruck gelöft. 

Nach Berichten aus Warſchau ergießt das Waſſer ſich dort immer 
mehr in die Straßen. Die Vorſtädte Praga und Saska⸗Kempa ſind 
Mehrere beladene Kähne wurden von Eisſchollen zer⸗ 
trümmert, viele Holztraften vom Strom fortgeriſſen. 

Aus Chwalowice wird von heute ein Waſſerſtand von 4,27 Mtr. 

emeldet. 
5 Heutiger Waſſerſtand bei Warſchau 4,27 Meter. 


Podgorz, 30. März. (Stadtverordnetenſitzung.) In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde das Gehalt des Kämmereirendanten, von 
dem nach dem neuen Kommunalabgabengeſetz 200 Mk. fortfallen, auf 
800 Mk. feſtgeſetzt. Von der Kündigung des Polizeiſergeanten Wegner 


eee CORE Schloßkapelle in Lulkau: vorm. 9½ Uhr Gottesdienſt, darauf Beichte 


wurde Kenntniß genommen und beſchloſſen, die Stelle neu auszuſchreibe ! ⸗ 
Der Antrag des Burzinski um die Genehmigung zum Aufbauen eines 
Barbierſalons am Schießplatz wird genehmigt, desgleichen das Geſuch 
des Streich⸗Mocker um Ertheilung einer Konzeſſion zum Ausſchänken 
von Spirituoſen u. ſ. w. in der Kantine des Fort 6. Den Fleiſcher⸗ 
meiſtern Olbeter und Konieczto wurden kleine Parzellen auf dem ftädtie 
ſchen Terrain in der Nähe des Schießplatzes zum Erbauen von Hökereien 
auf fünf Sabre verpachtet. O. hat jährlich 30 Mk., K. jährlich 20 Mk. 
Pacht zu zahlen. (Jede von der Stadt abzugebende Parzelle kostet von 
nun ab pro Quadratmeter 1 Mk., mindeſtens jedoch 20 Mk. jährlich). 
Der Vorſitzende theilte der Verſammlung mit, daß der Eiſenbahnfiskus 
für die Benutzung des Rangierbahnhofes, welcher theilweiſe auf ſtädti⸗ 
ſchem Gelände liegt, für das Jahr 1894 an Abgaben 1920 Mk. zu 
zahlen hat. Ferner machte er die Mittheilung, daß die Amtskaſſe ein 
Defizit hat, welches vom ganzen Bezirk zu decken iſt. Es wurde an⸗ 
geregt, die Stadtgemeinde von dem Amtsbezirk zu trennen. Nach einer 
weiteren Mittheilung beſitzt die Stadt zur Zeit ein bagares Vermögen 
von 30 041,29 Mk. 

I] Ottlotſchin, 29. März. (Von der Weichſel.) Die Weichſel ift 
hier derartig geſtiegen, daß die Wieſen der hieſigen Niederung vollſtändig 
überſchwemmt find; auch die Landſtraße nach Thorn ſteht theilweise 
unter Waſſer. Ein Fuchs wurde im Waſſer ſchwimmend ergriffen und 
getödtet. Man hofft, daß das Waſſer bald wieder fallen wird. 

Iii] Aus dem Kreiſe Thorn, 30. März. (Hundeſperre.) An einem 
in Smolnik getödteten Hunde iſt die Tollwuth konſtatirt worden. In⸗ 
folge deſſen iſt über die Ortſchaften Smolnik, Grabowitz, Schillno, Griff⸗ 
lowo, Kompanie, Zlotterie, Neudorf und Gumowo die Hundeſperre auf 
die Dauer von drei Monaten verhängt. 5 

Aus dem Kreiſe Thorn, 30. März. (Wahl.) Der Beſitzer Jakob 
Panſegrau in Stewken iſt zum Gemeindevorſteher dieſer Gemeinde wieder⸗ 


gewählt. 
b . Btiefkaften. 

Von verſchiedenen Seiten find uns Bismarck-Gedichte zugegangen, 
die wir Raummangels halber nicht alle aufnehmen konnten. Den Ein⸗ 
. en 33 5 

errn B—. Die auf einer ſonderbaren Auffaſſung journaliſtiſcher 
Pflichten beruhenden Angriffe der „Gazeta Torunska“ 155 ter 
jektive Berichterſtattung über die hier gehaltenen Reden der Herren von 
Plötz und von Putikamer vermögen uns ebenſowenig wie die erneueten 
Angriffe auf die Perſon des Herausgebers der „Thorner Preſſe“ zu 
bewegen, mit jenem Organ wieder in eine Polemik einzutreten. Wir 
erklären uns vielmehr mit Vergnügen bereit, der noch ſehr wenig in⸗ 
formirten neuen Leitung des Blattes die außerordentliche Mühe und Arbeit 
zu erleichtern, die das Aufflöbern von alten Druckſchriften („Akten“) ꝛc. 
und die agitatoriſche Ausbeutung darin enthaltener unverſtandener 
Stellen verurſacht, auch wenn man ſich hierbei der Mithilfe von Natur 
„findiger Freunde“ erfreut. Nicht nur die erſchienenen 12 Jahrgänge 
der „Thorner Preſſe“, mit den Nummern, in denen Aufſätze des Her⸗ 
ausgebers der „Thorner Preſſe“ enthalten ſind, ſondern auch ſämmtliche 
in dem Zeitraum von über einem halben Jahrhundert von demſelben 
verfaßten Druckſchriften und gehaltenen politiſchen Reden, ſoweit letztere 
im Druck vorhanden, wollen wir der „Gazeta Torunska“ zur Durchſicht 
und ganz beliebigen Verwerthung überlaſſen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 30. März. Die Umſturzkommiſſion hat das 

ganze Geſetz mit den in zweiter Leſung vorgenommenen 

Aenderungen mit 17 gegen 8 Stimmen angenommen. Abg. 
v. Buchka (konſ.) wurde zum Berichterſtatter ernannt. 
Verantwortlich fur die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
130. März. 29. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—45 219 — 25 


Wechſel auf Warſchau kurz 219— 218—90 
Preußiſche 3 % Konſols . 98-301 98-30 
Preußiſche 3½ % Konſols. 104 - 60 104-50 
Preußische 4% Konſols 105—60 105—60 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98—40 | 98-30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—60 | 104-60 
- Bolnifhe Pfandbriefe 4%, % n... 69—30 69-30 
Polniſche Liquidationspfand briefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % . 1101—80 | 102— 
Diskonto Kommandit Antheile 219—30 217-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—15 | 166 90 
Weizen gelber: Mai. 142 --50 142-25 
ul An, 1435-25 | 143—25 
loko in Newyork 62), 61 
Regen loko . 121— 121— 
ni uue.% . 1122-75 1122-50 
Juni ER . 1123-50 | 123—25 
Juli . 1124-50 | 124— 
Hafer: Mai . 1115—25 | 116— 
Inka 11675 | 116—50 
Rüböl: Mai R 42—90 43—20 
Juni 43 —10 43-40 
Spiriinsn:: : 
50er lolo . 54—10] 53—80 
70er loko. 33—90 33-50 
70er März. . 38-60] 38—50 
70er Mai 38—70 38-60 


Diskont 3 t., Lombardzinsfuß f 7 pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 29. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 53,75 Mk. Br., 53,00 Mk. ©, —,.— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 34,00 Mk. Br., 33,25 Mk. Gd., —— Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 31. März 1895. 


und Feier des heiligen Abendmahls: Divifionspfarrer Strauß. 

Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage wird 
bedeutend erhöht durch Aufſftellung eines ökonomiſch arbeitenden Ber 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Lokomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen der Induſtrie und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 


große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit find die Hauptvorzüge diefer 


Maſchinen, vermöge deren fie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen ſteis den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 
zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den höchſten Preiſen 
ausgezeichnet ſind. 


Erſter Fröbel ſcher Kindergarten B. Suwalski, Malermeiiter, 


Schillerſtraße, im Hauſe des Fleiſcher⸗ 
meiſters Herrn Borchardt. 


Für Bauherren 


in Thorn 
höhere Töchterschule. 
Anmeldungen erbeten Breiteſtraße 23, 2. 
Beginn den 18. April. 5 
Clara Rothe, Vorſteherin. 
Wegen gänzlicher Auflösung 


meines Geschäfts 
werden die neueſten Kinderſachen: 
Mäntel, Jaquets, Anzüge, Kleidchen 
für Kinder, für jeden Preis ausver⸗ 
kauft. Stoffreſte zu Pellerinen billigſt bei 


L. Majunke, Culmerſtr. 16. 
File Kellerräume großen Geſpeicer 


Brücken⸗ und Jeſuiten⸗ Straßen ⸗E 


empfehle 


ſtraße 13 im Souterrain. 


feuersichere Treppen 
für Haupt: und Nebengebäude, Konſtruktion 
patentirt, elegant, dauerhaft und billig. £ 
Robert Majewski, 


rombergerſtraße. 


Marquisen, Wetterrouleaux 
fertigt billigſt an a 

de u FE. Stephan, Sottlermeifter. _ | verlangt s Viktoria- Hotel. 

vermiethen. Näheres beim Portier er | in möbl. Wohn. v. 2 Fim. n. 1 Aufwarteftau gewünſcht, Mellienſtr. 55 


ſofort zu verm. Paulinerſtraße Nr. 


Billard- 


Bälle, 3 Stück von 8,50 an, Billardtuche, 
Queues, Leder⸗ een Billardutenſilien 
iefert 


C. A. Hiller. 


B. S. Bei hart gewordenen Banden ſteht 
allen meinen Kunden mein von mir er⸗ 
fundener Bandenwärmer leihweiſe gratis 
zu Dienſten. 


Schlosserlehrlinge 


ſucht Robert Majewski, Brombergerſtraße. 


Einen Jausdiener 


verlangt das Viktoria⸗Hotel. | 


parterre, rechts. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 31. März cr.: 


Streich-Concert 
von der ganzen Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) } 
Anfang 8 Uhr. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


grosser Schuppen u. Lagerplatz 
zu vermiethen. Robert Majewski, 


Wohnung beit. a. 2 gr. Zim., Kab., hell. 
Küche u. Keller, bish. v. e. Beamt. bew., 
f. 55 Thlr. ſofort zu vermiethen. 
3 
Ein möbl. Part.-Zimmer 
von jogleich zu vermiethen. 


Frei-Concert 


zu Ehren des Fürſten Bismarck ladet ganz 
ergebenſt ein 


H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


in möbl. Sim. für 1 oder 2 Herren von 
ſofort zu haben Gerechteſtraße 26, 3. 


Brombergerstrasse 46 


iſt die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 


kr. 21. 
Entree 30 Pf. 


Brombergerſtraße. 


Jacobſtr. 16. 


Bismarck- Feier. 


Zu dem am 1. April cr. ſtattfindenden z 
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im 79. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittet 


Thorn, 30. März 1895. 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


Dankſagung. 
Für die liebevolle Theilnahme 
an dem Begräbniß meines unver⸗ 
men, ſowie für die reichen 
Aumenſpenden ſage ich den Ver⸗ 
einen und der Liedertafel meinen 
herzlichſten Dank. 
Clara Baermann. 


Die Beerdigung meiner Frau findet 
nicht um 4 Uhr, ſondern um ½4 Uhr 
ſtatt. Alfons Schlage. 


Der Preis für 


Gus 


das zum Kochen und Heizen, zur Beleuch⸗ 
tung von Kellerräumen (letzteres nur bei 
einem jährlichen Verbrauch von mindeſtens 
1000 ebm) und zum Betriebe von Gas⸗ 
kraftmaſchinen verbraucht wird, wird von 
unſerer Gasanſtalt vom April d. J. ab 


mit nur 10 Pf. der obm 
berechnet. 


Thorn den 30. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der auf der hieſigen Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt noch auszuführenden Tief⸗ 
bau-Arbeiten wird die Strecke vom „Rothen 
Weg“ bis zum „Pilz“ von heute ab auf 
die Dauer von ca. 6 Wochen für Fuhr⸗ 
werke und Reiter geſperrt. Der Straßen⸗ 
bahnbetrieb bleibt beſtehen. 

Thorn den 29. März 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche ZIwangsverffeigerung. 
Dienſtag den 2. April 1895 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichts 
einen Spiegel auf Paneel, 
einen Spiegel mit Marmor: 
platte, ein Sopha mit ſechs 
Seſſeln mit rothem Plüſch⸗ 
bezug, ein Mahag.⸗Kleider⸗ 
ſpind, einen Mahagoni⸗ 
Vertikom, zwei Sophatiſche, 
einen Ausziehtiſch, zwei Beit⸗ 
geſtelle mit Matratzen, eine 
Waſchtoilette und zwei Nacht: 
tiſche mit Marmorplatten, 
einen Mahagoni Schreib: 
jefretär, ſowie ein Pferd 
mit Geſchirr und einen Ein⸗ 
ſpünner⸗Wagen, ſowie ein 
Faß Syrup; ? 

ferner mittags 12 Uhr im Geſchäftslokale 

Breiteſtraße Nr. 7 


ein eiſernes Geldſpind und 
ein Waarenrepoſitorium mit 
Schiebekaſten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 


Um mein Lager zu verkleinern 


habe folgende Preiſe ermäßigt: 


f. Jamaica⸗Rum früher 1,25 jetzt Mk. 1,00. 
f. 77 " " 1,50 " " 1 25. 
ff. " 1 7 1 75 " n 1,40. 
f. Cognac Vienn „ 2,00 „ „ 1,60. 
ff. " " I 2,25 " * 1 80. 
„Alter Cognae „ 2,50 „ „ 2,00. 
xtra f. Alt. Cognac „ 3,00 „ „ 2,50. 
Süßer Ungarwein „ 1,50 „ „ 1,20. 
Ruſter Ausbruch „ 1,75 „ „ 1,40. 
Moſelweine früher 80, 90 Pf., 1,00 Mk. 


jetzt 65, 75 und 80 Pf. 
Preiſe uverſtehen ſich ercl. Flaſche. 
Packkammer für Colonlalwaaren, 
Altſtädt. Markt Nr. 16. 


Tapeten 


in allen Muſtern und Preislagen, 


Farben etc. 


aus der R. Sultz'ſchen Konkurs maſſe 
Mauerfiraße 22. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Heute früh 7¼ Uhr ſtarb nach kurzem ſchweren Leiden unſere liebe 
Schweſter, Schwägerin, Tante und Großtante 


Wilhelmine Schulz 


Familie Schliebener. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 2. April nachmittags 4 Uhr vom 


FFC 
Statt jeder beſanderen Anzeige. 
Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben 
beehren ſich anzuzeigen 
Graudenz, 29. März 1895 
Zahlmeiſter Schwartz 
„ und Frau Margarethe geb. Knitter. 
BEE 
Bei unſerm Scheiden von Thorn nach 
Danzig ſagt Freunden und Bekannten 
herzlich Lebewohl! 
Familie Zugehör. 
Ab. Freunden und Bekannten rufen 
wir bei unſerer Abreiſe von Thorn 
nach Breslau ein 
herzliches Lebewohl 
G. Glittner und Familie. 
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Unterricht 


in allen weibl. Handarbeiten wird gut und 
billig ertheilt 
Bromb. Vorſtadt, Thalſtr. 29, 1. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich S: 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter dem heutigen Tage in PM Thorn 2 
Gerberſtraße 23 ein 


Autzgeschäft 


eröffnen werde. 

Durch perfekte Ausbildung, die zu erlangen mir meine Thätigkeit in den 
feinſten Putzgeſchäften Berlins Gelegenheit gab, bin ich im Stande, allen An⸗ 
forderungen der hochgeſchätzten Damenwelt in jeder Beziehung gerecht zu 

werden. Hüte zum Waſchen und Moderniſtren nehme ich entgegen. 

Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, zeichne ich 
hochachtungsvoll 


Louise Fischer. 5 

5 . 
ECT 
Hierdurch beehre mich, einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
gefälligen Kennknißnahme zu bringen, daß ich vom 1. April cr. das von den Herren 


Gebr. Casper 


bisher in ihrem Hauſe 


HGerechteſtraße 15 


betriebene 


Detail-Destillationsoeschäfl 


übernehme. 
In denſelben Rüumen eröffne ich gleichzeit ein 


Colonialwaaren-, Delikateſſen⸗, Tabak-, 
und Cigarrengeſchäft 


verbunden mit 


Restauration und feinem Bierausschank. 


Durch langjährige Erfahrungen in obigen Branchen bin ich in der Lage, den weit⸗ 
gehendſten Anſprüchen meiner Kunden bei coulanteſter Bedienung zu genügen. 
Ich bitte mein Unternehmen freundlichſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Mendel. 


Srennabor- Hader, 
leicht laufends te Machine der Welt, 


von Gebr. Beichstein- Brandenburg, 
älteste und grösste Fahrrad-Fabrik des Continents, 1500 Ar- 
beiter, jährliche Produktion 15 000 Fahrräder, offerirt zu er- 
mässigten Fabrik-Engros-Preisen. 


Kataloge gratis und franco. — Nichtfahrern wird das Fahren in 
wenigen Stunden gelehrt. 


Oscar Klammer, Brombergerstr. &. 


Allen voran! 
iſt C. A. Hiller's Dampf- Färberei u. Wäſcherei, 


Elisabethstrasse 4. 
Nur mit Dampf iſt es möglich, echte und egale Farben zu färben. 
7 iſt es möglich, die beim Färben und Waſchen ſtumpf ge⸗ 
Nur mit QZumpf wrden Wotafe wieder glatt u. wie neu zu bekommen. 
N . t n f iſt es möglich, bei e e ee 
ſchwarz und wie neu aus dem Laden innerha 
x ur mi amp Stunden fertig zu ſtellen. 
Nur mit Dampf nehmen, echt 2 0 Bettfeb en 
7 werden bei mir Matratzen, Bettfedern und Garderoben 
Nur mit Dampf desinfieirt und jeder Krankheitsſtoff entfernt. 
Lederbesätze an Reithosen etc. färbe innerhalb 3 Stunden echt schwarz. 


rare 
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iſt es möglich, Polſtermöbel, ohne den Stoff abzu⸗ 


Seschäfts-Eröffnung. 


Theile hierdurch einem hochgeehrten Publikum Thorus und Umgegend ergebenſt mit, 
daß ich meinen Wohnſitz von Bromberg nach Thorn verlegt habe und die hieſige Filiale meines 


photographischen Ateliers 


fortan perſünlich 


L. Basilius, Nuuerftaße 22, 


bisher Inhaber der Firmen L. Basilus und Th. Joop in Bromberg. 


leiten werde. Ich hoffe, durch meine Leiſtungen in der Folge hier daſſelbe Vertrauen zu erwerben, 
das ich bisher in Bromberg in ſo reichem Maaße gefunden habe und bitte hinſichtlich meiner 
Leiſtungsfähigkeit die Auslagen in meinen Schaukäſten gefälligſt in Augenſchein nehmen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Bi 
Zur 
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Feier des 80. Geburtstages Sr. Durchlaucht 
des Fürſten von Bismarck 


findet 


eee eee eee ae Montag den 1. April cr. abends 7’, Uhr 


hierſelbſt im Saale der Villa nova ein 


Ces. Mommers 


ſtatt. 
Zu recht reger Theilnahme erlauben ſich ergebenſt aufzufordern. 
Culmſee, im März 1895. \ 


Direktor Berendes, Amtsgerichtsrath Berwin, Oberamtmann Donner, 


Steinau. 


Culmſee. ulmſee. 
Gutsbeſitzer Feldt, Prakt. Arzt Grossfuss, Bürgermeiſter Hartwich, 


Kowroß. 
Oberamtmann Hoeltzel, 


Culmſee. 


Kunzendorf. 


Rittergutsbeſitzer v. Kries, 


Friedenau. 


Culmſee. 
Landrath Krahmer, 


f Thorn. 
Rittergutsbeſitzer Meister, 
Sängerau. 


Amtsrichter Meyer, Rittergutsbeſitzer v. Parpart, Amtsrath Peters, 
Culmſee. Wibſch. Papau. 
Pfarrer Schmidt, Rathsherr B. Ulmer, Stadtv.⸗Vorſteher O. Welde, 


Culmſee. 


Culmſee. 


Culmſee. 


Beitrag für Dekoration, Muſik ꝛc. pro Perſon 1,50 Mk. 
Um möglichſt weite Verbreitung dieſes Aufrufs wird gebeten. 
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Nur noch kurze Zeit. 


Ciren 


S Cortv-Althoff 


THORN. 


Sonntag den 31. März 1895: 


2 Extra⸗Vorſtellungen. 


1. Vorſtellung nachmittags 4 Uhr zu be⸗ 
5 5 71 1 1 
err „ 1. Platz 60 Pf., 2. 
5 4 40 f., Gallerie 20 12 
U. a.: Gaſtſpiel des berühmten Equilibriſten 
Chevalier Roberte Alfonso. 
Ein ungarisches Czikosfest. 
Vorſtellung abends 8 Uhr: 


Grosses Tremplinspringen. 


Sans-Rival. 


Akrobatentruppe Allison. 
Gebr. Stephan. 


350 Pferde. 


Chev. Roberto Alfonso, Equilibriſt. Mille. 


Claire, Drahtſeilkünſtlerin. i 
Mexikanische Kriegsepisode ete. 


Morgen Montag: abds. 8 Uhr: Brillante 
Vorſtellung. 


= 


empfiehlt 3 


ff. Bock-Bier fl. 


/ Liter⸗Glas nur 10 Pf. im 
Reſtaurant zum Lämmchen. 


Vorzüglichen Mittagstisch 
u billigſten Preiſen 
H. Geelhaar. 


Donny-Bummet 


mit oder ohne 


. Nr 2 billig abzu⸗ 


Austellung der bei mir gearbeiteten Gerderoben etc. im Schaufenster Elisabethstr. 4. I geben Gerberſtraße Nr. 23. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Waldhäuschen. 


Dem geehrten Publikum von Thorn die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Garten lokal 


nunmehr eröffnet habe. 
Die renovirte Halle bietet mit ihrer reizvollen Ausſichte einen äußerſt an⸗ 
genehmen Aufenthalt, und iſt für Kaflee und Kuchen 
und Getränke beſtens geſorgt. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
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ſowie sonstige Speisen 
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Frau Anna Gardiewska. 
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Landwehr 


Haupt⸗Verſammlung 
am Montag den 1. April 
abends 8 Uhr 


im großen Saale des Schützenhauſes. 
Nach Schluß des Gehegen: f 


Bismarck-Commers. 


Säfte können hierzu eingeführt werden. 
Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 4. April abds. 8¼ Uhr: 


Vvtortrag i 
des Herrn Gymnaſialoberlehrers Entz über 
„Pompeji.“ 

Der Vorſtand. 


Heute Sonntag den 31. d. M. 
Grosses 


Bockbier⸗Feſt 


verbunden mit Tanzkränzchen, 
hierzu komiſche Kopfbedeckung gratis. 


Schaukhaus J an der Fähre. 
Mehrere Stellner-Lehrlinge 


und ein herrſchaftlicher Diener von 16 bis 
18 Jahren ſowie mehrere Köchinnen finden 
St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5. 
öbl. Zim. m. Kab. ſ. 3. verm. Bankſtr. 4. 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 
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Stellung. 
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In Kuyffhäuſers Ritterſaal, 


Beilage zu Nr. 77 der „Thomer Breffe 


Sonntag den 31. März 1895. 


BEE 


Zu Bismarck's 80. Geburtstage 


am 1. April 1895. 


Deutſche Brüder, laßt uns wallen 

Nach dem fernen Sachſenwald. 

Laſſet Bis marck's Ruhm erſchallen, 

Daß das Echo widerhallt. 

Achtzig Jahre ſind verfloſſen 

Seit das Licht der Welt erblickt, 

Der, aus Bismarck's Stamm ent⸗ 
ſproſſen, 

Dem das Einheitswerk geglückt. 


Lange hat der Zwietracht Drache 
Schlimm gehauſt im deutſchen Land; 
Einzig faſt die Mutterſprache 

War der Deutſchen Einheitsband. 
Leicht dem Franken ward zur Beute 
Deutſches Land am ſchönen Rhein. 
Deutſche ſelbſt zum blut'gen Streite 
Sich mitunter gar entzwei'n. 


Ja, das waren trübe Tage 

Tiefſter deutſcher Niedrigkeit, 
Sehnſuchtsvoll erklang die Klage 
Nach entſchwundener Herrlichkeit. 
Doch blieb feſt des Volkes Glauben, 
Deſſen Hoffnung niemals ſchwand; 
Keine Macht ihm konnte rauben 
Seine Lieb' zum Vaterland. 


Und die Hoffnung ſich erfüllte: 
Als des Jammers war genug, 

Da erſchien auf dem Gefilde, 

Der des Zwietrachts Lindwurm ſchlug, 
Unſer Bismarck, den wir preiſen, 
Der den ſchweren Kampf beſtand, 
Und voll Kraft mit Blut und Eiſen 
Einigte das Vaterland. 


Heute zur Geburtstagsfeier 

Kommen wir voll Dankbarkeit; 

Biſt uns nunmehr doppelt theuer 

Letzter Recke großer Zeit. 

Heute ſoll Parteizwiſt ſchweigen, 

Alle ziehen wir hinan, 

Für den Heros laut zu zeugen: 

„Bismarck hoch! Du deutſcher 
Mann!“ 


J. Bernhard. 


Tief verzaubert in dem Schloſſe, 


Saß der Kaiſer Barbaroſſa; 

Indeß Raben ohne Zahl 

Täglich um die Zinnen flogen, 
Häßlich krüchzend laut im Chor, 
Während deutſcher Zwietracht Wogen 
Drangen an des Schläfers Ohr. 


Der Name Bismark. 
Von Hans Gerſtner (Breslau) 
— (Nachdruck verboten.) 
„Vergeſſet für heut des Parteiengefechts, 
Gebietet dem Hader zu ſchweigen, j 
Laßt ritterlich heute von links und von rechts 
Die Fahnen zum Gruße ſich neigen; 
eigt's, daß noch der Deutſche kanu dankbar ſein, 
as Große verehren, dem Helden verzeihn, 
Der mächtig um Hauptes Länge 
Emporragt über die Menge!“ 

So mahnte Karl Gerok zum ſiebzigſten Geburtstage des 
„eifernen Kanzlers“, der damals noch im vollen Beſitze ſeiner 
vielbeneideten Macht ſich befand. Und obwohl Fürſt Bismarck 
ſeit dem im Eingange angeführten Zeitpunkte aus dem allge⸗ 
bietenden Reichskanzler der ſchlichte „Einſiedler im Sachſenwald“ 
geworden iſt, ſo hat man doch noch nie vorher eine auch nur 
annähernd ſo hohe Summe von Ehrungen und Kundgebungen 
aller Art in Nähe und Ferne, im In: und Auslande für ihn 
bereit gehalten, wie diesmal, zu ſeinem achtzigſten Geburtstag. 

Wenn es eine Möglichkeit gäbe, ſtatiſtiſch feſtzuſtellen, welche 
Namen öffentlicher Perſönlichkeiten während der letzten dreißig 
Jahre etwa am häufigſten gedruckt und ausgeſprochen worden 
ſind, ſo dürfte der Name Bismarck bei dieſem eigenartigen Wett⸗ 
bewerb zweifellos in die erſte Neihe kommen, wenn nicht gar 
allen anderen voranſtehen. Forſchen wir nun durch die Jahr⸗ 
hunderte rückwärts nach dem Auftauchen dieſes Namens, ſo be⸗ 
gegnen wir ihn erſtmals zu Beginn des 13. Jahrhunderts auf 
dem Boden der Altmark. Ihn hat das altmärkiſche Adelsge- 
ſchlecht, dem der Altreichskanzler entſtammt, von dem Städtchen 
Bismarck an der Bieſe im Stendaler Kreiſe angenommen. Es 
iſt das ein uralter Ort, in deſſen Nähe noch ein Thurm ſteht, 
der die Bismarckſche Laus genannt wird und von dem die Sage 
geht, er ſei nach einer rieſenhaften Laus benannt worden, die 
darin gewohnt habe, und für deren Ernährung die Bauern 
der Umgegend täglich viel Fleiſch hatten herbeiſchaffen müſſen. 

Dieſes Städtchen nun wird urkundlich zum erſten Male im 
Jahre 1203 erwähnt und zwar als Biscopesmark oder Biſchofs⸗ 
mark, woraus dann ſpäter Bismark (wie einzelne Zweige der 
Familie den Namen noch ſchreiben) und Bismarck wurde. Es 
gehörte den Biſchöfen von Havelberg, die dort eine Burg zum 
Schutze ihrer Mark ihrer Grenze gegen den Halberſtädtiſchen 
Sprengel beſaßen. Von dieſer Burg iſt ohne Zweifel der Name 
auf die Stadt übergegangen, und auf der Burg haben offenbar 
auch einſt die Ahnen des Altreichskanzlers geſeſſen, die nach da⸗ 
maliger Sitte den Namen ihres früheren Burgmannaſitzes als 
Geſchlechtsnamen beibehielten. 

Ihr älteſter, urkundlich nachweisbarer Ahnherr iſt Herebord 
von Bismarck geweſen, der um 1270 Vorſteher der Kaufmanns⸗ 
gilde zu Stendal war, wohin die Bismarcks übergeſiedelt waren, 
ſeitdem ſie den Burgmannsſitz zu Bismarck aufgegeben hatten. 
Sie gehörten dort durch mehrere Generationen zur Gilde der 
Gewandſchneider oder Tuchhändler, die die weitaus vornehmſte 
war und das Stadtregiment in Händen hatte. Daher ſtammt 
wohl die Sage, daß der „eiſerne Kanzler“ einem Schneiderge⸗ 
ſchlechte entſtamme. Zu den „ ſchloßgeſeſſenen“ Familien der 
Mark gehörten die Bismarck erſt ſeit dem 15. Juni 1345, als 
Markgraf Ludwig der Aeltere dem in den Kämpfen der demo⸗ 
kratiſchen Kleinbürger gegen die Patrizier aus Stendal ver⸗ 
triebenen Nikolaus von Bismarck (meiſt Klaus I. genannt) wegen 
ſeiner Verdienſte um den Staat das Schloß Burgſtall als erb⸗ 
liches Lehen für ſich und ſeine Nachkommen übertrug. 

Seine Nachkommen tauſchten im Jahre 1562 dieſen Beſitz, 
der an der damaligen Südgrenze der Altmark gegen Magdeburg 
lag, auf Andringen Joachims II. gegen Schönhauſen, 
Fiſchbeck, Creveſe u. ſ. w. ein. Friedrich von Bismarck (T 1589) 
ward durch ſeine beiden Söhne der Ahnherr der beiden noch 
blühenden Hauptlinien des Geſchlechts: der Bismarcks zu Schön⸗ 
hauſen und zu Creveſe in der Altmark. 

Die alte Wiege des Hauſes, die Stadt Bismark im Kreiſe 
Stendal des preußiſchen Regierungsbezirks Magdeburg, an der 
Bahnlinie Stendal⸗Uelzen, iſt aber längſt nicht mehr der einzige 
Ort auf unſerem Erdenrund, mit dem der Name unſeres Alt⸗ 
reichskanzlers verknüpft iſt. Von verſchiedenen kleineren Nieder⸗ 
laſſungen abgeſehen, heißt die Hauptſtadt des nordamerikaniſchen 
Staates Dakota in Burgleigh County, die am Oſtufer des 
Miſſouri und an der Northern⸗Pacific⸗Bahn liegt, Bismarck; 
den gleichen Namen führt ein Städtchen in Südauſtralien, unfern 
eines anderen gelegen, das „Sedan“ getauft iſt. 


In Südafrika, im Lande der Batonga, ragt der im Jahre 
1872 von Mauch entdeckte und benannte Bismarck⸗Berg empor, 
und ein ganzes Bismarck⸗Gebirge ſogar giebt es in Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Land. Es ſcheint zur Centralkette von Neu-Guinea 
zu gehören und iſt gewöhnlich ganz in Wolken gehüllt, ſo daß 
es nur an vereinzelten klaren Morgen von der Aſtrolabebai aus 
geſehen werden kann. Die vier bedeutendſten ſeiner vielleicht mit 
Schnee gekrönten Erhebungen hat Hugo Zöller Otto-, Herbert-, 
Wilhelm⸗ und Marienberg genannt. 

Das weſtafrikaniſche Togoland hat die neuerdings wieder 
aufgegebene Station Bismarckburg aufzuweiſen, und im weſt⸗ 
lichen großen Ozean trägt ſeit 1884 die ehemals Neu:Britannien 
geheißene, zu Melaneſien gehörige halbkreisförmige Inſelgruppe 
auf der Oſtküſte von Neu-Guinea den Namen Bismarck-⸗Archipel. 
Auf der dazu gehörigen Inſel Neu-Pommern befindet ſich ſeit 
1889 die Station Herbertshöh der Neuguinea-Compagnie. 

Kehren wir in die Heimat zurück, um nach Lokalitäten, 
Baulichkeiten u. ſ. w. Umſchau zu halten, die mit dem Namen 
Bismarck in Verbindung gebracht worden ſind, ſo iſt in erſter 
Reihe zu nennen der Bismard:Thurm bei Göttingen, der im 
Rohbau jetzt vollendet iſt und zu dem deutſche Fürſten und 
Städte die verſchiedenen ſogenannten „Ringe“ geſpendet haben. 
Auch Kaiſer Wilhelm II. hat ſich dieſen Stiftern angeſchloſſen 
und jüngſt auch die Widmung für die am Thurme anzubringende 
Gedächtnißtafel beſtimmt. Sie wird bekanntlich lauten: „Dem 
großen Kanzler. Kaiſer Wilhelm II. 1895.“ Gar ſtolz ſchaut 
das Bauwerk, das aus dem ſechseckigen Hallenthurm und dem 
noch 10 Meter höherem Steigertfurm — beide mit Zinnen⸗ 
krönung — beſteht, als eine hohe Zierde des Leinethals weit 
hinaus über die Grenzen des Sachſenſtammes ins Chattenland 
und zum Harze. 

In Göttingen ſelbſt findet ſich — was nebenbei einge: 
ſchaltet ſei — der Name Bismarck auf der neuerdings der 
ſtädtiſchen Alterthumsſammlung einverleibten Thür des ehe⸗ 
maligen Univerſitätskarzers. Der Stud. jur. Otto von Bismarck 
hat ihn im Jahre 1833 darauf geſchrieben, während er eine 
Karzerhaft verbüßte. 

Ein anderer Bismarckthurm ſoll ſich am Ufer des reizenden 
Starnberger Sees erheben, deſſen Grundſteinlegung für den 1. April 
geplant iſt. 

Ein Bismarck⸗Haus wird an dem gleichen Termin in Leip⸗ 
zig durch ein feierliches Richtfeſt geweiht werden. Es erhebt ſich 
an der Ecke des Marktes und der Thomasſtraße. Ferner ge⸗ 
denkt man an demſelben Tage in Aſchersleben (Provinz Sachſen) 
ein originelles Bismarck⸗Denkmal zu errichten: ein ſogen. Rieſen⸗ 
ſtein ſoll in der Umgebung der altehrwürdigen Ruinen der 
askaniſchen Stammburg mit entſprechender Inſchrift aufgeſtellt 
werden. 


Von geplanten Bismarck-Denkmalen iſt außerdem das für 
die Reichshauptſtadt beſtimmte zu erwähnen; unter den bereits 
fertiggeftellten ragen beſonders hervor das Kölner Bismarck⸗ 
Denkmal von Schaper (am 1. April 1879 enthüllt) und ſein 
Reiterſtandbild am Leipziger Siegesdenkmal (1888). Von den 
zahlreichen Bismarck⸗Büſten ſei als eine der vortrefflichſten die 
von Profeſſor Donndorf gefertigte hervorzuheben, die ſich in 
Stuttgart, dem Wilhelms⸗Palaſte gegenüber, neben der Büſte 
Moltkes erhebt. 

Unzählbar ſind die Bismarck-Porträts. Obenan ſtehen na⸗ 
türlich die von Franz v. Lenbachs Meiſterhand geſchaffenen; 
jedoch auch die beiden Werke des neuerdings ſo beliebt ge⸗ 
wordenen Zeichners C. W. Allers „Fürſt Bismarck in Friedrichs⸗ 
rnh“ und „Unſer Bismarck“ haben mit Recht zahlreiche Lieb: 
haber gefunden. Auch verſchiedene Bismarck⸗Münzen ſind bereits 
geprägt worden. 

Wie aber in der bildenden Kunſt, ſo begegnen wir dem 
Namen Bismarck nicht minder häufig in der Litteratur und zwar 
ſowohl in der ſogen. ſchönen, wie in der wiſſenſchaftlichen und 
politiſchen. Eine ganze Bibliothek läßt ſich mit den Werken 
füllen, die ihn auf dem Titel tragen. Obenan ſteht als urkund⸗ 
liches Hauptwerk der Bismarck-Litteratur das fünfbändige Werk 
L. Hahns „Fürſt Bismarck. Sein politiſches Leben und Wirken.“ 
Dann folgen, um wenigſtens einzelnes anzuführen, die ver⸗ 
ſchiedenen Veröffentlichungen von Horſt Kohl und Herrn von 
Poſchinger, ſowie die zahlreichen Biographieen, von dem Werke 
G. Heſekiels an bis zu dem neueſten von Hans Blum und den 
vielgeleſenen Aufzeichnungen von Moritz Buſch. Man hat 
„Bismarck als Redner“, „Bismarck als Briefſchreiber“, Bismarck 
und die Frauen“, Bismarck und die deutſche Litteratur“ u. ſ. w. 
abgehandelt und Zuſammenſtellungen von Bismarcks Vorkommen 
in Volksſprüchen und Volkepoeſie angefertigt, jo daß auch in 
dieſem Falle der Satz zutrifft: „Wenn die Könige bau'n, haben 
die Kärrner zu thun.“ 

Zahlreiche Dichter haben Bismarck⸗Lieder und Bismarck⸗ 
Hymnen gedichtet, die wenigſtens zum Theil auch in Muſik geſetzt 
worden find, der es auch nicht an Bismarck-Märſchen und ähn⸗ 
lichen Tonſtücken fehlt. Erſt vor kurzem iſt eine umfangreiche 
Sammlung deutſcher Dichtungen erſchienen, die „den eiſernen 
Kanzler im deutſchen Lied“ behandelt. 

Verlaſſen wir ſodann die Höhen der Kunſt und Litteratur, 
um uns zum Schluß noch etwas im gewöhnlichen Leben umzu⸗ 
ſehen, jo finden wir vielerorts Bismarck⸗Plätze und Bismarck⸗ 
Straßen, wie es ſtolze Schiffe giebt, die den Namen über den 
Ozean tragen, obenan der ſtolze Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“ 
von der Hamburger Packetfahrt⸗Geſellſchaft. Natürlich haben 
ihn auch Induſtrie und Handel ſich für ihre Zwecke nicht ent⸗ 
gehen laſſen, und die Reklame, der bekanntlich ja nichts heilig 
ift, treibt nicht ſelten Unfug damit. Zahllos iſt bereits die 
Liſte von Gegenſtänden jedweder Art und Preislage geworden, 
die unter dieſer Marke in die Welt hinausgeſchickt worden ſind. 

Es gibt Bismarck⸗Cigarren und ⸗Hoſenträger, Bismarck⸗ 
Federn, Heringe, ⸗Biscuits und Gott weiß, was ſonſt noch 
alles. Eine beſondere Bismarck⸗Farbe haben wir natürlich auch 
ſchon längſt: das Bismarck⸗Braun, ein rothbrauner Azofarbſtoff, 
der ſeit 1867 hergeſtellt und zum Färben von Wolle, Leder und 
Baumwolle benutzt wird, die man mit Tannin vorher beizt. Er 


kommt neuerdings unter verſchiedenen Namen (Mancheſterbraun, 
Beſuvin ꝛc.) in den Handel. 

Und nicht nur bei uns beſteht das Beſtreben, etwas durch 
Beifügung des Namens Bismarck als beſonders gut und tüchtig 
anzupreiſen. Auch zu den Völkern des Morgenlandes iſt ſein 
Ruhn ſchon längſt gedrungen; die Araber und andere orientaliſche 
Stämme gebrauchen ſeinen Namen, um zu bezeichnen, was her⸗ 
vorragend ſtark, klug u. dergl. mehr iſt. 

In Kairo iſt bekanntlich das beſte Transportmittel ein Eſel, 
und die Hammar oder Eſeljungen ſind daher mit ihren Grau⸗ 
thieren überall zur Hand. Vor den Hotels und Reſtaurationen 
warten ſie und empfehlen, ſobald ein Fremder erſcheint, ihm 
wechſelſeitig die Thiere. Merkt einer, daß er es mit einem 
Deutſchen zu thun hat, dann ſagt er, um alle ſeine Konkur⸗ 
renten aus dem Felde zu ſchlagen, nicht ſelten überzeugungsvoll 
und als nicht weiter zu überbietende Anpreiſung: „O Herr, 
nimm meinen Eſel — guter Eſel — Bismarck Eſel!“ 

Mit dieſer humoriſtiſchen Note möge un ſere Rundſchau, die 
auf Vollſtändigkeft keinen Anſpruch macht, beſchloſſen fein. Dem 
Jubilar im Sachſenwalde aber rufen wir zum 1. April 1895 
die gemüthvollen Verſe zu, die ihm — nach Sidney Whitman 
— sh vor vier Jahren von einem feiner Verehrer überſendet 
wurden: 

„Bleib' noch lange uns erhalten, 

Als der Alte, uns den Alten, 

Doch vom Alter unbezungen, 

Immer jung noch unter Jungen. 
Unvergeßlich, unvergeſſen! 

Reich noch ſei Dir zugemeſſen 

Beſtes Gut von Gott gegeben: 

Luſt zum Thun und Freud' am Leben!“ 


Bismarck in Verſailles 1870/71. 

Dem Haufe in Verſailles, in welchem Fürſt Bismarck vom 6. Ok⸗ 
tober 1870 bis zu feiner am 6. März 1871 erfolgten Abreiſe Wohnung 
genommen hatte, iſt am letzten Montag von ſeinem Mitarbeiter 
des „Gaulois“ ein Beſuch abgeſtattet worden. Seine Mitthei⸗ 
lungen über dieſen Beſuch leitet der Berichterſtatter folgender⸗ 
maßen ein: „Während Deutſchland ſich anſchickt, den achtzigſten 
Geburtstag des „Eiſernen Kanzlers“ zu feiern, habe ich geſtern 
bei ſtrömenden Regen die traurige und ſchmerzliche Pilgerfahrt 
gemacht, welche vor mir ſchon ſo viele vergeblich unternommen 
haben, da ihnen kein Einlaß gewährt wurde. Selbſt Graf 
Herbert Bismarck konnte bei ſeiner letzten Anweſenheit in Frank⸗ 
reich vor drei Jahren nicht die Erlaubniß zum Betreten der 
Räume erlangen, in welchen alle jene Verhandlungen ſtattfanden, 
die zur Kaiſerproklamation, zur Kapitulation von Paris und 
zum Friedensſchluß führten.“ — Das Haus iſt in der Rue de 
Provence gelegen und hat jetzt die Nummer 20 — während des 
Krieges Nummer 14. Heute, wie damals, iſt Frau Jeſſé, eine 
reiche Kaufmannswittwe, Beſitzerin des Grundſtücks. Nichts, 
weder außen noch innen deutet darauf hin, daß ſich in dieſem 
Hauſe Frankreichs Schickſal abgeſpielt hat. Noch genau ſo ſteht 
es da, wie im Unglücksjahre. Es wird von Frau Jeſſé mit 
Sohn und Enkeln bewohnt. Sie hat während des Krieges 
Aufzeichnungen gemacht, nach welchen ſie ihr Zusammentreffen 
mit dem Fürſten Bismarck folgendermaßen erzählt. Am 5. März 
begab ſie ſich von Paris nach Verſailles, um ſich von dem Zu⸗ 
ſtande ihres Beſitzthums, welches ſie am 7. März wieder über⸗ 
nehmen ſollte, zu unterrichten. Sie traf den Kanzler zunächſt 
nicht an. Dieſer erſchien aber bald und es begann eine Unter⸗ 
redung. Nachdem einige Worte gewechſelt waren, ſo erzählt 
Frau Jeſſé weiter, die meine Unzufriedenheit erkennen laſſen 
mochten, ſagte der Kanzler: Ich hoffte, ich würde von Ihnen 
Liebeswürdigkeiten hören, Madame, ſtatt deſſen machen ie wir 
Vorwürfe. Ein militäriſcher Gruß nach dieſen Worten, dann 
drehte er mir den Rücken zu. Ich bedauerte, meinen Gaſt be⸗ 
leidigt zu haben, entſchloß mich, zwar innerlich widerſtrebend, 
ihm nachzugehen. Er blieb ſtehen .... Herr Graf, ich habe 
nicht geglaubt, Ihnen Vorwürfe gemacht zu haben, dazu habe 
ich nicht das Recht; unabſichtlich habe ich den Schmerz, welcher 
mir das Herz zerreißt, verrathen. — Er reichte mir darauf die 


Hand und verſicherte mir, daß ſich das Haus in beſter Ver⸗ 


faſſung befinde. Zunächſt gingen wir in den großen Salon, 
dann begleitete er mich immer entblößten Hauptes durch das 
ganze Haus. In dem von ihm als Arbeitszimmer benutzten 
Cabinet blieb der Kanzler vor einem Bilde ſtehen. „Ihr Gatte? 
ein gutes Geſicht ... aber in jüngeren Jahren ... haben Sie 
noch ein Bild, das kurz vor feinem Todte gemacht iſt?“ .. 

Ich zeigte ihm ein Photogramm, welches er alsdann mit einem 
Photogramm, welches in ſeinem Schlafzimmer aufgehängt war, 
verglich. ... Er entſchuldigte ſich, daß das Zimmer nicht 
aufgeräumt war. ... Wir gingen dann in die Bibliothek und 
ich bemerkte Nägel in die Bilder eingeſchlagen. . .. Daran find 
meine Leute ſchuld, c'est la guerre. . .. Ich vermißte eine 
Uhr, welche ſich in der Bibliothek befand. ... Lebhaft 
geht der Kanzler in den großen Salon und führt mich 
zum Kamin. . .. Hier ſteht fie, ſagte er; Thiers konnte 
ſie nicht leiden. Wir haben lange vor derſelben verhandelt. 
Nee Er konnte die Uhr nicht ſehen und wiederholte immer. 
Der Teufel, der verdammte Teufel! (Die Uhr wird von einem 
auf ſchwarzem Marmorſockel ſtehenden, grinſenden Teufel ge⸗ 
2 Der Frieden iſt vor dieſer Uhr unterzeichnet 
Thiers mochte fie nicht . .. Aber Sie, Herr Graf? 
fragte ich... Sehr hübſch . .. Ein Kunſtwerk ... Sie 
hängen wohl ſehr an der Uhr? ... Ja, fie iſt mir ſehr 
werth. . . Dann gingen wir in den Garten. . .. Der Graf 
ſagte, Sie ſehen, Madame, wie ich darauf gehalten habe, daß 
alles, was Sie beſitzen, reſpektirt worden iſt ... Alles iſt 
vorhanden, ſelbſt ihre Perlhühner, welche mich durch ihr Geſchrei 
ſo häufig geſtört haben. Ich hätte gerne Perlhuhneier gegeſſen, 
die Hühner haben aber nicht gelegt.. .. Der Graf ſprach dann noch 
über den ſchönen Garten, der ihn hauptſächlich veranlaßt hätte, 
in dem Hause wohnen zu bleiben — — — Als Frau Zefje 
ſtch verabſchiedete, begleitete ſie der Kanzler, in bloßem Kopf bis 
auf die Straße. Zwei Offiziere kamen ihr alsbald nachgeritten, 
um ſie zu fragen, ob die Uhr verkäuflich ſei. Sie lehnte es in⸗ 
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deſſen ab. Die Uhr befindet ſich noch jetzt in dem Hauſe der 
Rue de Provence. Doch hat am Tage der Abreiſe des Fürſten 
irgend jemand den Pendel und die Ziffer X fortgenommen. 
Seit 10 Uhr morgens des 6. März 1871 ſteht die Uhr; ſie iſt 
nie wieder in Ordnung gebracht worden. Dem Pörtner gab der 
Kanzler 50 Franks Trinkgeld, ſeine letzen Worte in jenem hi⸗ 
ſtoriſchen Haufe waren: Tout le monde ici est bien heureux 
de voir mes talons — — Jules Favre und Thiers haben das 
Haus niemals mehr betreten. Als die Nationalverſammlung 
in Verſailles tagte, hat Frau Thiers der Befigerin einmal einen 
langen Beſuch abgeſtattet. Der Berichterſtatter ſchließt mit der Frage: 
Wer weiß, ob inmitten des Feſtjubels Fürſt Bismarck nicht mit 
einiger Wehmuth an den abſcheulichen kleinen Bronzeteufel den⸗ 
ken wird? 


Mannigfaltiges. 

(Bismarcks erſte Begegnung mit Kaiſer 
Wilhelm J.) Bismarck hatte, nachdem er die Univerfität 
durchgemacht, ſein erſtes juriſtiſches Examen 1835 abgelegt und 
arbeitete dann am Berliner Stadtgericht als Auskultator. Im 
Winter von 1835 zu 1836 wurde er auch beim Hofe König 
Friedrich Wilhelms III. eingeführt. Hier begegneten ſich nun 
zum erſten Male die beiden Männer, deren gemeinſames Wirken 
einſt die ganze Welt erfüllen ſollte. Bei einem Hoffeſte wurde 
der hoch aufgeſchoſſene Jüngling dem Prinzen Wilhelm, nach⸗ 
maligem Kaiſer, der damals kommandirender General des 
3. Armeekorps war, zuſammen mit einem anderen jungen Juriſten 
vorgeſtellt, der Bismarck an Größe nichts nachgab. Mit wohl⸗ 
gefälliger Miene betrachtete der Prinz die beiden hohen, ſtatt⸗ 
lichen Geſtalten und ſagte dann ſcherzend: „Nun, die Juſtiz 
ſucht ſich ihre jungen Leute jetzt wohl nach dem Gardemaß aus.“ 
Es möge hier noch ein heiterer Vorgang aus der Thätigkeit 
Bismarcks als Auskultator folgen. Er hatte einſt einen echten 
Berliner zu Protokoll zu vernehmen, der durch ſeine Unver⸗ 
ſchämtheit die Faſſung Bismarcks ſo erſchütterte, daß er auf⸗ 
ſprang und rief: „Herr, mäßigen Sie ſich, oder ich werfe Sie 
hinaus!“ Der anweſende Stadtgerichtsrath aber klofte ihm 
freundlich auf die Schulter und ſagte: „Herr Auskultator, das 
Hinauswerfen iſt meine Sache.“ Bei der fortgeſetzten Ver⸗ 
nehmung verfiel jedoch der Berliner ſofort wieder in ſeine alten 
Unarten, da ſprang Bismarck wieder auf und donnerte: „Herr, 
mäßigen ſie ſich, oder ich laſſe Sie — durch den Herrn Stadt⸗ 
gerichtsrath hinauswerfen!“ worauf der Herr Rath ein ſehr 
langes Geſicht gemacht haben ſoll. 

(Ein Pokal für Bismarck.) Frevlerhände haben 
im Jahre 1872 den tauſendjährigen Birnbaum auf dem Walſer⸗ 
felde bei Salzburg durchſägt, von dem die Sage ging: „Wenn 
der Birnbaum wieder grünt, ſo wird auf dem Walſerfelde eine 
Schlacht geſchlagen, in der die Feinde des deutſchen Volkes ver⸗ 
nichtet werden.“ Einem alten Salzburger gelang es, einen 
großen Theil des Holzes von dieſem ſagenhaften Baum an ſich 
zu bringen und es iſt daraus jetzt ein Pokal geſchnitzt worden, 
der dem Fürſten Bismarck zu ſeinem achtzigſten Geburtstage 
überfandt werden ſoll. Reliefs aus den Kaiſertagen des Unters⸗ 
berges bei Salzburg ſollen dieſen Pokal ſchmücken. Wie auf der 
Pforte des Untersberges, die zur Grotte Kaiſer Karls führt, die 
ſagenhaften Worte „Surget satum“, jo fol auch auf dem Becher 
zu leſen ſein: „Er ſoll ernten, was er geſäet!“ 

(Zu einer lebhaften Kundgebung) kam es 
am Montag im Berliner Schauſpielhauſe bei der Aufführung 
der „Jungfrau von Orleans.“ Bei den Worten: „Nichtswürdig 


iſt die Nation, die nicht ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre!“ 


brach ein geradezu betäubender, fortwährend ſich erneuernder 
Beifall aus, ſodaß die Vorſtellung auf 5 Minuten unterbrochen 
werden mußte. 

(Dem heldenmüthigen Kapitän der „Elbe“, 
Kurt von Goeſſel,) ſoll als ehrende Anerkennung ſeines 
echt ſeemänniſchen Verhaltens ein Denkmal errichtet werden. Der 
Bildhauer Everding in Bremen hat den Auftrag erhalten, eine 
— — ————K˖1ʒ)⁰...1!1ł„% .. 

Alte Scherben. 
Novelle von M. Friedrichſtein. 


(Unberechtigter Nachdruck nicht geſtattet.) 
(17. Fortſetzung.) 
In fliegender Haſt rief ſie die Lehrerfrau herbei und bat 
ſie, ihren Platz neben dem Krankenlager einzunehmen, bis ſie 
zurücktehre; dann zitternd, ohne eine weitere Erklärung, hüllte 


ſie ſich in ein Tuch und eilte in die Nacht hinaus. 
Ein lichter Schein am Himmel kündete bereits den aufs 


4 diämmernden Morgen an, als die junge Wittwe die Klingel an 


der Villa Töpfer zog. 
Nach kurzer Zeit öffnete der Herr des Hauſes ſelbſt das 


Fenſter und fragte: 


„Wer wünſcht mich zu ſprechen?“ 

„Eine geängſtigte Mutter bittet Sie an das Krankenlager 
ihres ſterbenden Kindes!“ erwiderte die draußen Harrende mit 
zitternder Stimme. 

„Suſanne, Sie ſelbſt!“ rief er, im Schreck der Ueberraſchung 
die ihm ſo liebe, trauliche Anrede gebrauchend. „Treten Sie 


ein! Ich werde ſogleich die Thür öffnen!“ 


Ich muß vorauseilen, 


„Nein, nein, Herr Profeſſor! 
Wollen Sie helfen? 


damit nichts bei Anita verſäumt wird! 
Bitte!“ 
Aus dem flehenden Ton war jede Spur von Trotz gewichen, 


und der weiche, ſchmerzvolle Klang ihrer Stimme berührte das 


Ohr des Lauſchenden mit demſelben Zauber wie ehedem. 
„Gewiß, gewiß!“ erwiderte er. „Ich komme ſo ſchnell 


wie möglich!“ 


„Dann bitte: Gartenthorſtraße 7. Tauſend Dank!“ 

Haſtigen Schrittes eilte Suſanne davon; der Profeſſor 
wagte nicht, ſie zurückzuhalten; ihre Stimme hatte ihm die 
ganze tödtliche Angſt ihres Innern verrathen. Es mußte ſich in 


der That um Leben oder Tod handeln, daß ſie dieſen Schritt 


5 hatte 


thun können, der ſie bittend zu ihm führte. 
Als das Geräuſch eines raſch heranrollenden Gefährts vor 


2 dem Lehrerhäuschen plötzlich inne hielt, glaubte die mütterliche 
Pflegerin, ihres Herzens Schlag drohe zu ſtocken. Bleich wle 
der Tod, erfaßte ſie die Lehne des Rohrſtuhles, neben welchem ſie 


Br. 


ſtand, und blickte dem ſich ſchnell Nähernden erwartungsvoll 
entgegen. ‚ 


Arnold Töpfer trat ein, ging auf Sufanne zu und reichte 


5 ihr theilnahmsvoll die Hand; ſie wollte ein Begrüßungswort 
hervorbringen, aber die Stimme verſagte ihr den Dienſt; flehend 
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richtete fie nur die ſchönen, braunen Augen auf den Retter in 
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Reliefbüſte des Kapitäns anzufertigen. In drei Monaten fol 
die Büfte bereits fertig ſein. Der Kopf wird lebensgroß und 
in weißem Marmor ausgeführt werden. Als Oct der Anbrin⸗ 
gung der Büſte hat der Norddeutſche Lloyd feine Paſſagierhalle 
in Bremerhaven zur Verfügung geſtellt. Die Koſten des Kunſt⸗ 
werks trägt zu einem Theile der Lloyd, zum Theil find ſie 
durch freiwillige Gaben im Inlande aufgebracht worden. 
(Begnadigung für Frau Dr. Schnutz.) Die 
Geſchworenen der letzten Schwurgerichtsperiode in Hannover 
haben ſämmtlich eine an den Kaiſer gerichtete Eingabe. unters 
zeichnet, in der unter eingehender Darlegung der Verhältniſſe 
gebeten wird, der vor kurzem zu neun Monaten Gefängniß ver⸗ 
uctheilten Frau Dr. Schnutz die Strafe im Wege der Gnade 
zu erlaſſen. 
(Zum Bankkrach in Sonderburg) wird gemel⸗ 
det: Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Flensburg 
wurden beide Mitwiſſer an den Unterſchlagungen des verſtor⸗ 
benen Bankdirektors Jörgenſen, der zweite Direktor, frühere Ka⸗ 
pitän Möller und der Prokuriſt der Sonderburger Bank Thießen 
verhaftet. Mehrere Sonderburger Firmen ſind genöthigt, Kon⸗ 
kurs anzumelden. 
(Großer Brand.) Aus Würzburg meldet der „Lok. 
Anz.“: In Witzenhauſen find infolge eines großen Brandes 
20 Gebäude niedergebrannt. 
(Vom Rhein) lauten ſehr die Hochwaſſernachrichten be⸗ 
trübend, zahlreiche Flecken des Oberrheins ſind überſchwemmt 
und fortwährend ſteigt der Waſſerſtand noch. Moſel, Main und 
Neckar ſind gleichfalls ſtark ſteigend, in Köln dringt das Waſſer 
in 175 Uferſtraßen. Ttefgelegene Dörfer requiriren militäriſche 
ilfe. 


(Die Cholera in Deutſchland.) Nach der Denkſchrift 
des Kaiſerlichen Geſundheitamts über den Verlauf der Cholera in Deutſch⸗ 
land ſind im Forde 1894 im ganzen deutſchen Reich 490 Perſonen an 
der Cholera geſtorben, d. i. 0,1 von 10000 Lebenden. Beſonders ſtark 
trat die Cholera in den ruſſiſchen Grenzgebieten auf. In Weſtpreußen 
ſtarben 131 Perſonen, 0,9 von je 10 000 Einwohnern. Eingeniſtet hat 
ſich die Cholera nur in Tolkemit, wo 44, und in Tiegenhof, wo 11 
Todesfälle vorkamen. In Oſtpreußen forderte die Cholera 69 Opfer. 
Auf den Regierungsbezirk Bromberg fielen 62 Choleratodesfälle, von 
denen allein 31 auf die Stadt Nakel kommen. 
(Bergabrutſch.) Nach Meldungen aus Budapeſt 
wurde infolge eines Bergabrutſches in Titel ein an der Theiß 
liegendes ſtark beſuchtes Wirthshaus um Mitternacht mit zahl⸗ 
reichen Gäſten verſchüttet und zertrümmert. Bisher ſind 12 
Leichen hervorgeholt. 

(Heilung der durch Re aka entftandenen 
Schäden an Obſtbäumen.) In dem vergangenen ſchneereichen 
Winter haben die Haſen in den Obſtgärten und Baumſchulen erheblichen 
Schaden angerichtet durch Benagen der Rinde. Derartige Wunden muß 
man möglichſt bald und ohne daß fie vorher ausgeſchnitten werden, bes 
decken. Dabei darf man ſie nur ſo wenig wie möglich mit der Hand 
berühren. Als Ueberzug für Wunden von größerem Umfange bedient 
man ſich am beſten des Baummörtels, den man aus einem Theile ſtroh⸗ 
freien Rindviehmiſtes und ½ Theile Holzaſche mit einem kleinen Buſatze 
von feinem Sand und Kälberhaaren bereitet und dünn aufitreict, 
nöthigenfalls auch durch einen Verband vor dem Abfallen und dem Ab⸗ 
ſpülen durch Regen ſichert. Kleinere Wunden beſtreicht man am beſten 
mit flüſſigem Baumwachs, welches man ſich in folgender Weiſe bereitet: 
Ein Pfund Weißpech (Fichtenharz) wird über gelindem Feuer zerlaſſen 
und, nachdem das Gefäß vom Feuer entfernt iſt, mit 100 bis 110 Gr. 
Spiritus vermiſcht. Die Miſchung muß in einem verſchließbaren Gefäße 
aufbewahrt werden. Verdickt ſie ſich zu ſehr, ſo iſt ſie durch Zuſatz von 
etwas Spiritus wieder flüſſig zu machen. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Bei vers 
ſchiedenen Amtsgerichten des Ober⸗Landesgerichtsbezirks Marienwerder, 
drei Gerichtsvollzieher, die zuläſſigen Gebühren und Vergütungen für die 
übertragenen Amtshandlungen, nach erfolgter Anſtellung als Gerichts, 
vollzieher, außerdem den geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß; das gewährte 
Mindeſteinkommen beträgt ausſchließlich des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
jährlich 1800 Mk. Elbing, Magißrat, Sparkaſſenkontroleur, Anfangs⸗ 
gehalt 1760 Mk. einſchl. 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß. Culmſee, Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Thorn, Chauſſeeaufſeher, 900 Mk. Gehalt, 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß und 120 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 


VDerantworllich für die Nedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— — — ———— —ñä— ——— ABEL DaB 


der ur und deutete ſchmerzensſtumm auf das Lager ihres kranken 
Kindes. 

Der Profeſſor beugte ſich über dasſelbe, und ſeinen Schreck, 
welchen ihm der Zuſtand der kleinen Patientin einflößte, be⸗ 
meiſternd, prüfte er mit ernſter Miene das abgemagerte, fiebernde 
kleine Weſen. f 

Seine Diagnoſe war bald geſtellt. 

„Ich werde Pulver ſchicken, Frau Falkendorf. Alle zwanzig 
Minuten in Waſſer aufgelöſt, iſt eins davon zu geben. Die 
Kriſis muß in der nächſten Nacht eintreten. Ich komme heute 
Abend wieder.“ 

Als der Profeſſor das ſchreckhafte Erbleichen der mütter⸗ 
lichen Pflegerin bemerkte, reichte er ihr die Hand und ſagte tröſtend: 
„Verlſeren Sie nicht den Muth, noch iſt nicht alle Hoff⸗ 
nung verloren!“ 

Nach einer ſcheinbaren Beſſerung im Laufe des Tages, trat 
das Fieber in den Abendſtunden deſto heftiger auf und der leiſe 
eintretende Profeſſor erſchien der ſorgeerfüllten jungen Mutter 
wie ein Himmelsbote. 

Er ſetzte ſich ohne Zeitverluſt an das Bett des Kindes und 


ſagte ſehr ruhig, aber feſt: 
Ich übernehme die Nachtwache, Frau Falkendorf, Sie 
Sobald Gefahr droht, laſſe ich 


* 
können ein wenig ruhen. 


Sie rufen!“ 
Suſanne aber ſchüttelte energiſch das Blondhaupt und er⸗ 
widerte eben ſo leiſe aber beſtimmt: a 
„Nein, ich harre aus, Herr Profeſſor. Um keinen Preis 
verlaſſe ich den Platz am Bette meines Kindes!“ 
Arnold Töpfer kannte die Beharrlichkeit dieſes Willens. 
Mit einem prüfenden Blick in das überwachte Antlitz der 
Pflegerin fragte er: 
„Wieviel Nächte durchwachten Sie ſchon hier?“ 
„Vier Nächte, aber am Tage löſte Frau Vollquart mich zu⸗ 
weilen ab.“ 
„Das grenzt an Askeſe!“ 
ſchauend. 
Unhörbaren Schrittes holte er einen alten, gepolſterten 
Seſſel aus der Fenſterniſche herbei, ſetzte ihn dehutſam an 
u Bett und ſagte in einem Tone, der keine Widerrede 
uldete: 
„Setzen Sie ſich ſo bequem wie möglich da hinein und 
verſuchen. Sie etwas zur ruhen. Sie bedürfen Ihrer Kraft 
noch zu weiteren Pflege. Ich hoffe, Sie vertrauen mir die 
Wache an!“ 

Ihm vertrauen? Ach, auf ſeiner ärztlichen Kunſt beruhte 
ja ihre alleinige Hoffnung! 


ſagte er, beinahe finſter drein⸗ 
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Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 29. März. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
221 2 
Weizen . . 00 Kilos 13/50 | 1400 eig — 90 
Roggen „ 1050| 11 00 Eßbutter. „ 1150 
Serſte.. „ 1250.12 50 Fier. . . Schock 21601— -- 
dee. ie 10150 | 11 00 Krebſe — — 1 — — 
Stroh (Richt⸗) „ 500 — — Aale. . . 1 Kilo — ——— 
E 5001 ——Breſſen „ — 801 120 
rbſen 7 14.00 | 18 00 Schleie 15 — 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 150 1180 Er er 1120| 1130 
Weizenme 7 76014 20 Karauſchen „, — 1 — — 
Roggenmehl = 620] 9 80 Barſche . | —180| 1100 
rot Kl.] —— | — 50 gms 5 1201 1140 
Rindfleiſch arpfen „ 180 | — — 
Baucſeiſch 1 Kilo 900 1 ” Weich 5 — 1 —— 
auchflei " = Ü ei 8 7 — 401 — — 
Kalbfleiſch. „ — 60] 120 Milch 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1000] — — [Petroleum | „ — 181 — 20 
Geräuch. Speck „ 140 | — |— Spiritus. = 11101) — — 
Schmalz , 1140 | — — (denat. — 40] — — 


Der 


Enten 4,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,30—1,50 Mk. pro Stück, 
Tauben 70 Pf. pro Paar. 


Mond-Aufg. 7.04 Uhr. 
Mond⸗Untg. 12.01 Uhr Morg. 
Mond⸗Aufg. 7.44 Uhr. 


31. März: Sonnen⸗Aufg. 5.39 Uhr. 

Sonnen⸗Unig. 6.30 Uhr. 
1. April: Sonnen-⸗Aufg. 5.37 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.22 Uhr. 


Mond⸗Untg. 1.19 Uhr. 
1 f Seidenstoff- APR 
Adolf Grieder & Cie., bre Unlen, Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


Foulard-Seidenstoffe. 


Beste Bezugsquelle f. 


Heide-Moden-Beridt. 
e Es muß doch Frühling dee 
Dies ſäu ſeln uns nicht allein die Lenzeslüfte, uns ſagen es die Moden⸗ 
blätter! Es rauſcht und regt ſich im Waldeshain, und ſo rauſchen und 
knittern die Taffetas⸗Kleider, denn wir bekommen eine Taffetas⸗Saiſon 
par Excellence Nicht nur Schnitt und Facon der heurigen Mode ver⸗ 
ſetzen uns um 7 Jahrzehnte zurück, auch die Stoffe erinnern uns an 
Urahnens Zeiten. — So ſchreibt uns die bekannte Seidenſtoff⸗ 
Fabrik⸗Union „Adolf Grieder & Co in Zürich.“ Die Früh⸗ 
jahrs⸗Mode 1895 bringt außerordentlich viel Neues und Schönes neben 
in grauen Ze ten G ſehenem. Wie ein Phönix aus der Aſche, fo find 
die in alten Zeiten als Wunder der Webekunft angeſtaunten „Chinss“ 
wieder auferſtanden. „Chinés“ nennt man dasjenige Webeprodukt, welches 
mit vorher bedruckter Kette (Zettel) verwoben worden, und ift deren 
id affen eine ſehr umſtändliche. Neben Chinés in allen Webarten, 
ind Taffetas: glatt faconnirt, geſtreift, gepunkt ꝛc. der Artikel der 
Saiſon. Peckin-Longchamp nennen ſich weißgrundige Taffetas in den 
neueſten Farben wie: Hermosa, Margottin, Mistral, Latania, Sans gene 
ete. Peckins-Cannelés find weißgrundige Taffetas mit Meander-Dessin. 
Der „Heer der luthen“ hat ſeine Wellen und Wogen auch in das 
Gebiet der Seiden⸗Induſtrie geworfen. Unter dem Namen „Aegir⸗ 
Seide“ iſt ein rauſchendes Hein-faconnirted Taffetas Gewerbe bezeichnet, 
welches leicht und anmuthsvoll die zarten Glieder umſchließt. Chins 
miraculeux iſt ein wunderbares Taffetas⸗Gewerbe mit Ketten⸗Druck. 
Brocat-Eoaille iſt ein ſchuppiges Damaſtgewerbe, welches eigens für 
Straßen⸗Toiletten geſchaffen iſt. Doch wer zählt die Stoffe, nennt die 
Namen? Laſſen Sie ſich Muſter kommen und prüfen Sie ſelbſt. 

Wie genannte Firma uns ſchreibt, können in Folge der billigen 
Rohſeidenpreiſe auch die Seidenſtoffe ſehr billig fabrizirt werden. 

Wortlos und gehorſam ſolgte ſie ſeinem Befehl; und in 
dem Bewußtſein, Anita in der allertreueſten Pflege zu wiſſen, 
lehnte Suſanne das todtmüde Haupt, — wie ſie glaubte, nur 
für wenige Minuten — ruhebedürftig gegen die Lehne zurück. 
Bald ſenkten ſich die dunklen Wimpern über die überwachten 
Augen, und für einige Zeit fand das ſorgende Mutterherz Troſt 
im Schlummer. 

Arnold Töpfer ſaß Suſanne gegenüber und betrachtete in 
düſterer Reſignation die mitleiderweckende Geſtalt, deren Antlitz 
durch Sorge bleich, deren Wangen wieder ſchmal geworden waren. 

Vorſorglich bedeckte er den Lichtſchein der Nachtlampe, damit 

die ſchöne Schläferin durch ihn nicht geſtört werde. Darauf 
überließ er ſich ſeinen trüben, unerquicklichen Gedanken. 
i Als die Mitternachtsſtunde herangekommen war, weckte ein 
ächzender Laut des kranken Kindes die Schlummernde auf. 
Erſchrocken richtete Suſanne ſich empor umd ſtand im ſelben 
Augenblick auch bereits zur Seite des Bettchens, um dem treu 
ſorgenden Helfer werkthätig zur Hand zu ſein. 

Und bei ſtiller Nachtſtunde wurde in raſtloſem Mühen dem 
lauernden Tode die Beute abgerungen. Schritt um Schritt mußte 
er zurückgedrängt werden, der Feind alles Lebenden. Endlich 
hatte der Kampf ein Ende, und die kleinen Glieder des gequälten 
Opfers ſtreckten ſich zum erſten wieder wohlthätigen Schlaf. 

Mit einem Seufzer der Erleichterung richtete Profeſſor 
Töpfer ſich auf; er gab dem kleinen Rothkopf eine bequeme 
Lage und flüſterte der bangenden Mutter tröſtend zu: 


„Wir haben geſiegt! Nun bedarf es nur noch ſorgfältiger 
Herſtellung des geſunkenen Kräfte!“ 19 55 
Bis hierher hatte Suſanne ihre Angſt gewaltſam bemeiſtert; 
dieſe Freudenbotſchaft aber raubte ihr alle Faſſung; ſie brach 
in die Knie, ergriff die Hände des Retters und bedeckte ſie mit 
Thränen und Küſſen. Unter leiſem Schluchzen ſtammelte fie: 

„Dank, Dank bis zu meinem letzten Athemzuge!“ 

„Suſanne!“ rief der Profeſſor beſtürzt. „Was thun Sie? 
Stehen Sie auf! Sie ſind außer ſich!“ 

Haſtig entzog er ihr ſeine Hand, hob die Schluch zende empor 
und führte ſie nach dem Lehnſeſſel, auf den er ſie niederſinken 
ließ. Dann trat er von ihr zurück. 

€ „Anita wird jetzt vor Erſchöpfung ſchlafen,“ ſprach er, wie 
die Situation erklärend. „Sie dürfen ſich alſo Ruhe gönnen. 
Es bedarf auch meiner Hilfe augenblicklich nicht weiter. Ich 
kehre deshalb nach Hauſe zurück, um morgen in aller Frühe 
nach der klein en Patientin zu ſehen. Leben Sie wohl!“ 
(Schluß folgt.) 


AL. 


Täglicher Verkauf : 


Militär⸗ 


bun und 


Beamten 
5 Mützenfabrik. 
Neueſte 
Kent ſauberſte Anfertigung, billigſte 


reife. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


S08L020:00008 
Neuheiten! 


Damen- u. Mädchen- 
Confection. 
Schwarze Kleiderſtoffe, 
couleurze Kleiderſtoffe, 
Mouſſelin⸗ u. Zephyrſtoffe 


— Feten Preiß ag 
H. Gottfeldt's Warenhaus, 


Seglerstrasse. 


BOB 
Neuheiten! 


Herren- u. Knaben- 
Anzüge, 
Anzüge nad) Maß, 
Gardinen, Ceppiche 


zu enorm billigen 


feſten Preiſen. 
I. Gottleldt's Warenhaus, 


Seglerstrasse. 


Speelalität: 
Cheviots u. Kammgarge 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 


reichhaltige Mustor- 
Sol) 


oo 


Militär-Tricot 

zu Extra Poſen. i 

in ſehr „ r 1 
9 re bitigften Preiſen 4 


J. Biesenthal, 
22 


Heiligegeiſtſtr. 12. 


ir 
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hat abzugeben 


Domaine Papau 
bei Wrotzlawken. 


Das Hanptvermittelungs - Bureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. I 
offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
auslehrer, Hoteldiener, herrſchaftliche 
Ns ausknechte, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, onnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 
Stellung erhält Jeder ſchnell überall 
hin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 


COLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Mk. 860 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Lehensversicherungs-Geseilschaft zu Leipzig 


N lalte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Dividende an die Versicherten pro 1894: 


42 Prozent der ordentlichen lahresbeiträge. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 
Paul Engler, Baderſtraße Mr. 1. 


FE c Aarzanama 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 


Ohne Arznei! Ohne unnöthige Operation! 


Habe mich in Thorn niedergelaſſen und heile alle, wenn auch langjährige 
und oft für unheilbar erklärte Krankheiten, namentlich: des Mageus, der Leber, 
der Nieren, des Herzens, Asthma. Schwindsucht, Blutarmuth, Hysterie, Krämpfe, 
Gelb-, Fett- u. Wassersucht, Zuckerkrankheit, Rheumatismus, Gicht, veraltete 
Wunden, Krebs, Kinderkrankheiten, Engl. Krankheit, Rücksmarkschwindsucht, 
Geschlechts-, Haut- und Frauenkrankheiten, Nervosität u. s. w. nach Syſtem 
Pfarrer Kneipp, Rikli, Dr. Lahmann u. ſ. w. und mittels Lebensmagnetismus. — Er⸗ 
kenntniß beſtehender und der Anlage zukünftiger Krankh. nach d. Geſichisausdruckskunde. 


A. Krupocki, prakt. Vertreter d. harmonischen Naturheilkunde, 


Thorn, Gerechteſtr. Nr. 5, I. Etage. 
Sprechſtunden: Vormittag von 9—11, Nachmittag von 2—4 Uhr. 


PP 
Einladung zum Bezug 8 


XXXI. Jahrgang. der Jahrgang XXXI. 


Staatsbürger-Zeitung. 


Seit 50 Jahren tritt die „Staatsbürger⸗Feitung“, unabhängig nach jeder 
Richtung hin, für die heiligſten Intereſſen des deutſchen Volkes und Vaterlandes ein. 

Wer die „Staatsbürger⸗Heitung“ kennt, wird ihr das Zeugniß nicht ver- 
ſagen, daß fie unerſchrocken den Kampf gegen die unſerm Deutſchthun feind- 
lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. In erſter Linie hat die 
„Staatsbürger⸗Seitung“ es ſich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß 
des jüdiſch⸗mammoniſtiſchen Geiſtes zu brechen und eine Geſundung unſerer 
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Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Bortieren und Teppichen. 


wirthſchaftlichen Berhältniſſe anzuſtreben, namentlich eine Stärkung des Y 
produktiven Mittelſtandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz 2 
vergebliches geweſen, dafür zeugen die Thatſachen. 55 a ESS 

Die „Staatsbürger⸗Feitung“ erſcheint wöchentlich zwölfmal — zweimal Se 
täglich. — Die mit den Abendzügen verſandte Abend⸗Ausgabe enthält neben & 


N 8 n ES 


den neueſten publiziſtiſchen Mittheilungen ein interefjantes Feuilleton, ſowie 
einen ausführlichen Courszettel und Handelstheil. Die Morgen Ausgabe bringt 
alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; fie enthält tägliche Leitartikel, 
neueſte politiſche und Lokalnachrichten, ſpannende Romane, Gerichtsverhand⸗ 
lungen u. ſ. w. Außerdem werden der „Staatsbürger⸗Seitung“ unentgeltlich 
beigelegt die Verloſungsliſten ſämmtlicher an hiefiger Börſe gehandelten verlos- 
baren Werthpapiere nebſt Keſtantenliſten, und die als Sonntagsbeilage 
erſcheinende Hovellen-Zeitung: 


„Die Frauenwelt“, : 
die neben jpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthſel und Röfjel- 
ſprünge ꝛc. bringt. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Seitung” mit „Frauenwelt“ zum 
preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin monatlich für 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger Aus- 
tragung, 1 Mk. 60 Pf, bei zweimaliger Austragung bei allen Seitungs- 
Spediteurs und in dev, . Ä 

Geſchäftsſtelle, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 
MET Yrsbenummern unentgeltlich. 
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wirkt staunenswerth! Es tödtet — wie kein 
zweites Mittel — jederlei Inſekten und wird darum auch in der 
ganzen Welt als einzig in ſeiner Art gerühmt und geſucht. Seine 
Merkmale ſind: 1. die verſie gelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Herrn Adolf Majer, Drogerie, 
Hugo Claass, Drogerie, 
Anders & Co., 


hr f „ „ Gustav Oterski, 
„Argenau, „ Rudolf Witkowski. 


Zuchtvieh⸗Lotterie in Briefen. 


Ziehung beſtimmt am 23. April. 


Zuchtkälber, Zuchtsauen, landwirth- 
schaftliche Geräthe ete. 


RE“ Loſe a 1 ME. find noch zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen - u. Friedrichſtr.⸗Gcke. 


Hauptgewinne: 


Schad. 


8 


geschmackvoll ausgeführt. 


Möbel-Magazin. 
Aomplette Wohnungs- 
Einrichtungen. 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Pol ſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 


Li 


ilitär⸗ und 

Beamten⸗ 
Mützenſabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus: 


DECT 
empfieh't bill gſt 


J. Sellner 
Thorn, 


Tapeten- u. Farben- 
Handlung. 


Wilde wird für mäß. Preis eigen genäht 
und geſtickt. Araberſtr. 6, 2 Tr. 


Harte und ſchmackhaſte 
Inure Gurken, dagen 


billiger, 
ſowie 
Senf, und Pfeffergurken 


empfiehlt A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Ein Zweirad 


(Pueumatil) iſt umzugshalber zu ver: 
kaufen. Wo, ſagt die Exped. dieſer Ztg. 
in ſehr gut erhaltenes Hochrad 
(Kugellager Tangentſpeichen) billig zu 
verkaufen. Näheres bei C. A. Lechner. 2 


rere 


9 * 
Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
M. Lorenz, 
Cigarren- u. Tabakhandlung. 


OO DO 


DIET 


22 DDIMDO 


Einen Lehrling 


nimmt an R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


2 junge MWüdchen 


(Schülerinnen) 
DBenfion Fchuhmacherſtraße 2 


Peuſionäre 


finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Zu erfragen bei Herrn Kaufmann Gehrke, 
Fulmerſtraße 28. 


Schüler finden gute Penſion bei ge⸗ 
wiſſenhafter Beaufſichtigung u. 
freundl. Familienanſchluß. Offerten erbeten 
unter 4. 6 i. d. Exped. d. Ztg. 

Gut möblirtes Zimmer, 


eventl. auch mit Burſchengel. zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 16, 2 Tr. l. (Strobandſtr.⸗Ecke). 


1 möbl. Nint. b fofort 3.0. Tudimawerfir. 20, 
Möbl. Parterrezimmer 


zu vermiethen. Strobandſtraße 12. 


Eine kleine Familſenwohnung it vom 
1. April d. J. z. v. Heiligegeiſtſtr. 13. 


OO 


Breiteft. 5, Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


hrung, bitiafte | 2) große unmöblirte Zimmer 


an einen Herrn (Offizier), eventuell auch 
Burſchengelaß, zu vermietben. 

Annen⸗ Apotheke, Bromb. Vorſtadt. 

atharinenstr. 7, 2 Etage, Entree, 

4 Zimm., Alk., 

Mädchenſt, Küche mit Waſſerleitung auch 

getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 


0 bish. an Offizieren 
2 möbl. Wohnungen, n geen 
von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19. 
ww. Emuth. 


Zum 1. April 
iſt in der Brückenſtraße eine herrfchnftliche 
Wohnung in der 1. Etage ſehr preiswerth 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Philipp Elkan Nachf. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per J. Abril 
zu vermiethen. 


Nähere Auskunft ertheilt 

5; C. Münster. 
Ikl. Z. m. Schlafk. u. Z. J. v. Tuchmacherſtr. 10. 
Möbl. Zimmer Eliſabeihftraße 14. 


ZT EEE ET TEE nn 
Eine Familienwohnung 
beſt. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 
Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
Bückerstrasse Nr. 12. 
Eine Mittel- Wohnung 
zu vermiethen Ftrobandſtraße Ar, 12. 
Möbl. Zimmer Gerechteſtraße 27 zu verm. 
Ern möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 
Ein möblirtes Zimmer 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtraße 6. 


Brückenstrasse 6 
find ein Komptoir, ein Pferdeſtall u. 
einige Speicherräume vom 1. April zu 
vermiethen. Frau Kreisthierarzt Stöhr. 


erhalten — erbang tl Mol. Zimmer mit Peuſton vom 1. 


April bill. zu verm. Hotel Museum. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 


Ganzdaunen (ſehr füuträft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford t. Weſtſ. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf die in Nr. 74 
dieſer Zeitung vom 28. März d. J. ver⸗ 
öffentlichte Ordnung betreffend die Erhebung 
eines Zuſchlages zur Brauſteuer und einer 
Bierſteuer in der Stadtgemeinde Thorn 
machen wir hiermit bekannt, daß die For⸗ 
mulare für die Anmeldungen von einge⸗ 
führtem und durchführtem Bier, ſowie für 
die von den Bierverlegern und den In⸗ 
habern von Schankſtätten zu führenden 
Lagerbücher und für die von den Bier⸗ 
brauern, welche ſich den Anſpruch auf Rück⸗ 
vergütung des gezahlten Zuſchlags zur 
Brauſteuer für das aus dem Gemeidebezirke 
ausgeführte Bier ſichern wollen, zu führen⸗ 
den Kontrollbücher vom 29. d. Mts. ab 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe auf dem 
Rathhauſe gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
für die Herſtellung abgegeben werden, und 
daß die Ausführungsbeſtimmungen für 
dieſe Steuerordnung ebendort zur Einſicht 
der Intereſſenten ausliegen. 

Wir weiſen hiermit noch beſonders darauf 
hin, daß vom 1. April d. J. ab alle Trans⸗ 
porte in die Stadt eingeführten Bieres die 
in dem Polizeibureau in der weſtlichen Seite 
des Rathhauſes gegenüber dem Kaiſerlichen 
Poſtgebäude errichtete Anmeldeſtelle paſſiren 
und dort die nach § 8 der Steuerordnung 
vorgeſehene Nachweiſung in doppelter Aus: 
fertigung vorlegen müſſen, und daß die 
Polizri⸗Exekutiv⸗Beamten die Frachtführer 
der innerhalb des Stadtbezirks angetroffenen 
Biertransporte bezüglich der Mitführung 
der in dem angezogenen Paragraphen vor⸗ 
geſchriebenen Beſcheinigungen kontrolliren 
werden. 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtim⸗ 
mungen der Steuerordnung, insbeſondere 
die Unterlaſſung der vorgeſchriebenen An⸗ 
meldungen und der für alle Bierverleger 
und Inhaber von Schankſtätten, in denen 
unmittelbar von auswärts bezogenes Bier 
verſchänkt wird, vorgeſehenen Buchführung 
werden mit Geldſtrafen von 3—30 Mark 
beſtraft. 

Thorn den 26. März 1895. 

Der Magiſtrat. 
SNN NN NN NN NN 
MLellde Freise. 


NZ Den geehrten Damen die er: MZ 


Berliner Schneider-Akademie N 
N zurückgekehrt u. in allen Fächern der J 


a ; ZX 
Damenſchneiderei x 
NZ ausgebildet bin. Um gütigen Zu⸗ NZ 
I spruch bittend, empfiehlt ſich 855 
ZN Hochachtungsvoll * 
* M. Sawieka, 92 


es Zi 

22 akadem. geprüfte Modiſtin, Ii 
Breiteſtr. 21, 2 Tr. rechts. A 

2 Schülerinnen können ſich melden. 2 
BSINININFNINEHZNZNIZNZNZN JR 


Nähmaſchinen! 


30% 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. N 

Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. au. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 

1 Prima Wringer 36 cm 18 Mk. a 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


ballen. S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Blutar me, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl's Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 

Als Leiter einer zu gründenden Dar⸗ 
lehnskaſſe in einer Mittelſtadt Weſtpreußens 
wird ein fachmänniſch gebildeter 


Kaufmann 
1 auf 10000 M. sor- 


derlich. Offerten erbeten unter „Bank ⸗ 
irektor“ an Herrn R. Mosse, in Poſen. 


J gebene Anzeige, daß ich von der Jie 


Maurer: und Zimmererarbeiten!Vietoria- Fahrräder 


jeder Art führt ſchnell bei mäßiger Preisberechnung aus 


VERS eee eee eee eee 
Mein Comptoir 


befindet ſich von heute ab am Krieger⸗ 
denkmal vis-à-vis Hotel „Thorner Hof“. 


L. Bock, Maurermeister. 


. U ran 
36 wohne Gerſtenſtr. 10 
Ecke Gerechtenſtraße. 


Th. Kleemann, 
Klavierbauer und Stimmer. 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


Bürſten⸗ u. Binfelfaarif 


Gelegenheitskauf. 


Durch Uebernahme einer Gardinen⸗Fabrik, welche in Liquidation getreten 
iſt, bin ich in der Lage, 


einen großen Pollen Gardinen 


für die Hälfte des regulären Preises Em 


abgeben zu können und zwar wie folgt: 


50 Stück creme und weiss unter Garantie der Haltbarkeit 
sonst 75 Pf. jetzt 45 Pf. per Meter. 


e. 
9% DW FRWVZ 


% 


VB 


50 Stück creme und weiss unter Garantie der Haltbarkeit 
sonst 901.00 jetzt 75 Pf. per Meter. 3 Ronrenlager 
12 . . . u 
50 Stück creme und weiss unter Garantie der Haltbarkeit rien 
sonst 1.20—1.35 jetzt 80-90 Pf. per Meter. Preiſen. 
Gerberstr. 15. 


50 Stück abgepasste Fenster creme und weiss unter Garantie 
der Haltbarkeit 


0000 geg vg vg v vg e 
NN 


const 7.50 per Paar jetzt 4.80 Mark. 27 Zu dem bevorſtehenden Y 

50 Stück abgepasste Fenster creme und weiss unter Garantie 3x Osterfeste > 
der Haltbarkeit 82 . 

sonst 9—10 Mark per Paar jetzt 6—7 Mark per Paar. & gute e Saulen & 

0 — > in großer 5 uswahl, 1 > 

Stores u. Lambrequins 50 J unter dem regulären Preise. S8 vie Hachfeine Satami-. 8 
X Brat- u. Schinkenwurst 88 


N zu den billigſten Tagespreiſen. 


e St. Walendowski, 58 
7 Podgorz. NX 


% 

BA 

SO ere r N06 
rere 


Echten Woriner Käse, 


in Stücken zu 1 Pfd. u. darüber wiegend. 
pro Stück nur 90 Pf. ag 


empfiehlt 
P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


Hochfeine Tafelbutter 
ſowie alle Sorten Käſe empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 


Jüumtliche Glaſerarbeiten, 
ſowie Bilderefnrah unden werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


2 Familienhaus a. d. Haupt⸗] Julius Hell, Brückenſtr. 34 
wache. im Haufe des Herrn Buchmann. 


.,9908908989089800950+8 


Aponnements-Einladung. 
Wochenſchrift 


der deutſch⸗ſocialen Neformpartei der Provinzen 

i Weſtpreußen und Poſen 
erſcheint am Freitag einer jeden Woche für den Bierteljahrspreis 

. von 1 Mark frei in das Haus. 

Die Geſinnungsgenoſſen beider Provinzen werden ergebenft erſucht, unſer 
Unternehmen — durch die Wochenſchrift ein Verbandsorgan zu ſchaffen — 
durch zahlreiche Abonnements zu unterſtützen. 

Beſtellungen auf die Wochenſchrift nehmen nur die einzelnen deutſch⸗ 
ſocialen (antiſemitiſchen) Ortsvereine beider Provinzen und die Geſchäftsſtelle, 
(Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck⸗Thorn) entgegen. 


Der Vorſtand # 
des Verbandes der deutſch⸗ſocialen Reform⸗Partei 
der Provinzen Poſen und Weftpreufen. 


rr 


Unter Kontrolle der 


Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


S 


Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


eee eee 


* 
2 


f 


uf 
e 


mit beſtem 3 
Pneumatic⸗Neifen, 
ſorgfältigſter Ausführung, 

ſpielend 
leichten Gang, 
offerirt unter Garantie zu 

den billigſten Fabrikpreiſen 


Ewald Peting, 


F. Ciechanowski, Baugewerksmeiſter, 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


für die 


Frühjahts-u.Sommer-Saifon 


zeige ergebenft an. 


B. Kaminski, 


Brückenstrasse 40, 


Maaßgeſchäft und Tuchlager für feine Herren-Garderobe. 


Schmerzloſes Zahnziehen. 


Gold- u. Porzellain- 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, 
Runkeln, Möhren Wald-, Garten-, u. Blumensämereien. 


20 B. Hozakowski-Thorn, 
' | 5 ee, | | 2 " Zu haben bei: 
Ve Al 
| Gröstes Lager 


Samenhandlung. 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Holl.) Probepack. 60 u. 80 Pi. J B h 
J. Buchmann 
ki 7 
ee -MESSMER) com 
8 \ Bi, — Baden-Baden u. Frankfurt a. M. r iek 0 
fertiger Grabsteine ee ... 


Preiscourante und Proben auf Verlangen. 
Tormikı Het U. = m * 
Famslion Reihen u. Adam Kaczmarkiewiczii 


A, _Jindergrüber ie 


Färberei Haupt-Elablifement 
lliaenh Fürberei u. Reinigung 


E Honſrmanden⸗Auzüge FE 


5 von Tuch, Cheviot und Kammgarn 
5 L. Stein, Seglerstrasse Nr. 31. 


Kunst-Waschanstalt S. «x: ge 
Thorn, ke Re 


ö Spitzen⸗, Mull⸗, Tüll⸗ RN, 
nur Gerberſtraße 13/15. pitzen ee Gardinen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


